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cu = Kohäsion des undränierten (nicht entwässerten) Bodens 
di = Korndurchmesser des Erdstoffes bei i % des Siebdurchganges 
Di = Korndurchmesser des Filterstoffes bei i % des Siebdurchganges 
D = Schichtdicke 
Dw = wirksame Öffnungsweite des Geotextils oder seiner Einzellagen (künftig O90) 
DX = Deckschichtbauweise X 
G = Flächengewicht (Masse pro Flächeneinheit) 
h = hydraulischer Höhenunterschied 
∆h = Änderung des hydraulischen Höhenunterschiedes 
i = hydraulisches Gefälle (h / D) 
lP = Plastizitätszahl (wL - wP) 
k = Durchlässigkeitsbeiwert 
kv = Durchlässigkeitsbeiwert eines Geotextils normal zur Filterfläche 
MG = Gesamtmasse des Bodendurchganges 
ML = Masse des Bodendurchganges in der letzten Prüfphase 
q = Durchflußrate 
∆t = Zeitunterschied 
U = Ungleichförmigkeitszahl (U = d60 /d10) 
V = Strömungsgeschwindigkeit 
Vh = Geschwindigkeit der Änderung des hydraulischen Höhenunterschiedes 
VS = Schiffsgeschwindigkeit 
wL = Wassergehalt an der Fließgrenze 
wP = Wassergehalt an der Ausrollgrenze 
β = Böschungswinkel, bezogen auf die Horizontale 
φ' = innerer Reibungswinkel des entwässerten Bodens 
σ =  Spannung 
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1  Vorbemerkung 
 
Dieses Merkblatt gilt für Geotextilien, die bei Böschungs- 
und Sohlensicherungen von Wasserstraßen und den zuge-
hörigen baulichen Anlagen wie z. B. bei Dämmen oder Sei-
tengräben als Filter oder als Trennlage eingesetzt werden. 
 
Voraussetzung für die Anwendung von Geotextilien ist die 
Einhaltung bestimmter, auf den Anwendungsfall bezogener 
technischer Anforderungen entsprechend den Bestimmun-
gen der Technischen Lieferbedingungen für geotextile Filter 
(TLG) /1/. 
 
2  Begriffe 
2.1  Geotextil 
 
Ein Geotextil ist ein wasserdurchlässiger, flächenhaft gefer-
tigter textiler Baustoff. Es kann als Vliesstoff, Gewebe oder 
Verbundstoff gefertigt sein. 
 
2.2  Vliesstoff 
 
Ein Vliesstoff ist ein einschichtiges Geotextil, das durch Ver-
festigung von Faservliesen hergestellt wird. Faservliese 
bestehen aus flächenhaft aufeinander abgelegten ungeord-
neten Spinnfasern (3 -15 cm lange Fasern) oder Filamenten 
(Endlosfasern) /15/. Die Verfestigung kann mechanisch 
(Vernadelung), adhäsiv (Verkleben) oder kohäsiv (Ver-
schmelzen) erfolgen. 
 
2.3  Gewebe 
 
Ein Gewebe ist ein einschichtiges Geotextil, das aus sich 
kreuzenden Fadensystemen besteht. Die Fäden in Längs-
richtung werden als Kette, die in Querrichtung als Schuß 
bezeichnet /15/. 
 
2.4  Verbundstoff 
 
Ein Verbundstoff ist ein mehrschichtiges Geotextil, dessen 
Einzelschichten sich in ihrer Struktur deutlich voneinander 
unterscheiden. 
 
2.5  Filter 
 
Ein Filter hat die Aufgabe, Boden unter den möglichen hyd-
raulischen Einwirkungen zurückzuhalten (mechanische Fil-
terwirksamkeit) und das Porenwasser des Bodens ohne 
schädlichen Anstieg der Sickerlinie abzuleiten (hydraulische 
Filterwirksamkeit). 
 
2.6  Trennlage 
 
Eine Trennlage hat die Aufgabe, eine Durchmischung bzw. 
Durchdringen von unterschiedlichen Mineralkornlagen oder 
eine Erosion zu verhindern, wobei ihre Wasserdurch-
lässigkeit im Gegensatz zum Filter eine untergeordnete Be-
deutung besitzt. Sie kann auch zur Unterstützung einer er-
wünschten Kolmation verwendet werden. 
 
2.7  Dränlage 
 
Eine Dränlage hat die Aufgabe, Wasser in ihrer Ebene zu 
sammeln und weiterzuleiten. 
 
2.8  Erosion 
 
Erosion ist der Abtransport und damit der Kornverlust fast 
aller Fraktionen eines Erdstoffes infolge der Strömung von 
Porenwasser oder Oberflächenwasser. 
2.9  Suffosion 
 
Suffosion ist das Umlagern bzw. Ausspülen von Feinantei-
len eines Bodens durch Porenwasserströmungen. Das tra-
gende Korngerüst wird dabei in seiner Struktur nicht verän-
dert. 
 
2.10  Kolmation 
 
Kolmation ist die Verringerung der Wasserdurchlässigkeit 
des Bodens bzw. Filters durch Ein- oder Anlagerung von 
Feststoffen. 
 
2.11  Dynamische hydraulische Belastungen 
 
Hydraulische Belastungen sind im Sinne dieses Merkblattes 
dynamisch, wenn Änderungen ∆h des hydraulischen Hö-
henunterschiedes in der Zeit ∆t mit einer Geschwindigkeit  
Vh = ∆h / ∆t > kBoden  
erfolgen (z. B. schneller Absunk, Wellen, turbulente 
Strömungen). Sie bewirken im Grenzbereich zwischen 
Boden und Filter relativ große hydraulische Gefälle /26/ und 
damit turbulente Filterdurchströmungen. 
 
2.12  Statische hydraulische Belastungen 
 
Hydraulische Belastungen sind im Sinne dieses Merkblattes 
statisch, wenn Änderungen ∆h des hydraulischen Höhen-
unterschiedes in der Zeit ∆t mit einer Geschwindigkeit  
Vh = ∆h / ∆t ≤ kBoden  
erfolgen (z. B. langsame Wasserstandsänderungen, geringe 
Wellenhöhen und Fließgeschwindigkeiten). Sie bewirken im 
Grenzbereich zwischen Boden und Filter relativ kleine hyd-




3 Grundsätze für die Anwendung eines 
Geotextils als Filter oder als Trennlage 
 
3.1  Allgemeines 
 
Die erforderlichen Einzelschritte von der Planung eines geo-
textilen Filters bis zur Ausschreibung sind in Anlage 10 dar-
gestellt. Sie gelten für eine geotextile Trennlage sinngemäß. 
 
3.2  Notwendigkeit eines Geotextils  
3.2.1 Filter 
 
Ein Filter ist zwischen zwei unterschiedlichen Mineralkorn-
lagen erforderlich, wenn ein maßgebender Kornanteil der 
feinkörnigeren Lage bei den zu erwartenden Porenwasser-
strömungen nicht von der grobkörnigeren Lage zurück-
gehalten werden kann. Die Notwendigkeit eines geotextilen 
Filters kann nach Anlage 1 geprüft werden. 
 
Ein geotextiler Filter ist auszulegen auf 
• die Körnung und Wasserdurchlässigkeit des Bodens, 
auf dem er unmittelbar aufliegt, unter Berücksichtigung 
der Art der Porenwasserströmungen (turbulent, laminar, 
Ziff. 2.11, 2.12), 
• die mechanischen Beanspruchungen während der Bau-
ausführung und durch den Wasserstraßenbetrieb,  
• die chemischen Eigenschaften des Wassers im Filter-
bereich, 
• eine mögliche kurzzeitige UV-Bewitterung während der 
Bauausführung und  
• ggf. eine Durchwurzelung im Wasserwechselbereich 
und oberhalb davon, je nach gewählter Deckschicht-
bauweise. 
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3.2.2  Trennlage 
 
Eine Trennlage kann erforderlich werden, wenn 
a) eine Durchmischung sehr unterschiedlicher Korngrößen 
im Hinblick auf langfristige Setzungen verhindert werden 
soll (z. B. Sand oder Mutterboden auf Grobkies oder 
Steinen, Buhnen aus Wasserbausteinen auf Schlick, 
grobes Betriebswegmaterial auf feinkörnigem Boden), 
b) eine Durchdringung von zwei Lagen sehr unterschiedli-
cher Korngrößen im Hinblick auf die langfristige Funktion 
einer Lage verhindert werden soll (z. B. Wasserbaustei-
ne auf Tondichtung, Tondichtung auf sehr grobkörnigem 
Baugrund), 
c) eine Erosion des Bodens unter einer Hartdichtung im 
Falle von Rissen verhindert und gleichzeitig eine Selbst-
heilung der Dichtung durch Kolmation unterstützt werden 
soll, 
d) ein veränderlich festes Gestein unter dem Einfluß von 
Wasser, Bewitterung und Strömungsbelastungen oder 
mechanischen Einwirkungen (z. B. Steinbewegungen) 
nicht erosionsfest ist (Sandstein, Tonstein). 
 
Eine geotextile Trennlage ist auszulegen auf 
• einen sicheren Bodenrückhalt, 
• die mechanischen Beanspruchungen während der Bau-
ausführung und durch den späteren Betrieb, 
• die chemischen Eigenschaften des Wassers, 
• eine mögliche kurzzeitige UV-Bewitterung während der 
Bauausführung und 
• eine Durchwurzelung (falls erwünscht). 
 
Die Notwendigkeit einer Trennlage kann für Fälle mit dyna-
mischen Einwirkungen z.B. durch turbulente Strömungen, 
Wellen oder Bodenverdichtung auf Vibrationsbasis nach 
Anlage 1 abgeschätzt werden. 
 
3.3  Planungsgrundlagen 
3.3.1  Baugrund 
3.3.1.1  Angaben in der Baugrundbeschreibung 
 
Die Baugrundbeschreibung muß folgende Angaben enthal-
ten und repräsentativ für den Bauabschnitt sein, in dem der 
Filter bzw. die Trennlage eingebaut werden soll: 
 
a) Korngrößenvertellung: Sie wird benötigt für die  
• Prüfung der Notwendigkeit eines Filters (Ziff. 3.2.1) 
bzw. einer Trennlage (Ziff. 3.2.2);  
• Prüfung der Suffosionssicherheit (Ziff. 3.3.1.5);  
• für die Geotextilbemessung (Ziff. 5.2) 
• Abschätzung des Bodens im Hinblick auf nichtbindig 
oder bindig (Ziff. 3.3.1.2, 3.3.1.3) 
• Abschätzung des k-Wertes des Bodens (Anlage 4). 
 
b) Innerer Reibungswinkel des entwässerten Bodens 
(φ'): Er wird benötigt für die  
• Abschätzung der örtlichen Standsicherheit von Bö-
schungen bei Sickerwasseraustritt (Ziff. 3.3.1.2); 
• Abschätzung des Reibungsbeiwertes des Geotextils 
(Ziff. 5.3.10). 
 
c) Wasserdurchlässigkeitsbeiwert (k-Wert):  
Er wird benötigt für die  
• Beurteilung der Art der hydraulischen Belastungen 
(Ziff. 2.11 und 2.12);  
• Abschätzung der erforderlichen Wasserdurchlässig-
keit des Geotextils (Ziff. 5.3.2).  
Seine labormäßige Bestimmung ist nur dann notwendig, 
wenn seine genaue Kenntnis sicherheitsrelevant ist. An-
dernfalls reicht seine Abschätzung nach Anlage 4. 
 
d) Kohäsion des undränierten Bodens (cu) und Plastizi-
tätszahl (IP): 
Sie werden für die Bemessung der filtertechnischen Ei-
genschaften eines geotextilen Filters benötigt (Ziff. 
5.2.2.2, 5.2.3). 
e) Schichtenaufbau und -verlauf: 
An Böschungen sind bei geschichteten Böden die Hin-
weise in Ziff. 3.3.1.4 zu beachten. 
 
f) Wasser im Filterbereich: 
Die chemischen Eigenschaften des Wassers müssen 
wegen möglicher schädlicher Einwirkungen auf ein Geo-
textil bekannt sein (Ziff. 3.3.4). 
 
3.3.1.2  Nichtbindige Böden 
 
Auf Böschungen neigen nichtbindige Böden bzw. schwach-
bindige Böden unter dem Einfluß von Porenwasserströmun-
gen oder Oberflächenwasser zu Rutschungen bzw. Erosi-
onsrinnen, wenn der Böschungswinkel  
β ≥ φ'/ 2  
ist. Bei Schiffahrtseinwirkungen (Wellen, Absunk) tritt eine 
Instabilität der Böschung schon früher ein. Dies ist bei der 
Wahl der Filterbauweise (Ziff. 4) zu beachten. 
 
Böden mit einem Kornanteil d20  ≥ 0,006 mm sind bei der 
Filterbemessung (Ziff. 5.2) als nichtbindige Böden zu be-
handeln, wenn keine genaueren Untersuchungen über ihre 
Kohäsion und die Plastizitätszahl vorliegen. 
 
3.3.1.3  Bindige Böden 
 
Bindige Böden besitzen aufgrund ihrer Kohäsion eine sehr 
geringe Mobilität der Einzelkörner und eine sehr geringe 
Wasserdurchlässigkeit. Dies kann bei der Filterbemessung 
(Ziff. 5.2) berücksichtigt werden. Mögliche konzentrierte 
Wasseraustritte sind jedoch bei der Wahl der Filterbauweise 
(Ziff. 4) zu beachten. 
 
3.3.1.4  Inhomogene Untergrundverhältnisse 
 
Inhomogene Untergrundverhältnisse im Sinne dieses 
Merkblattes liegen vor 
• bei Wechsellagerung von nichtbindigen feinkörnigen 
oder gemischtkörnigen und grobkörnigen Böden nach 
DIN 18196 /16/, 
• bei in sich inhomogenen Böden (Linsen), 
• wenn alte Bauteile im Untergrund verbleiben sollen (z. 
B. alte Deckschichtreste). 
 
Sie müssen, wenn sie unterhalb des höchsten Ruhewasser-
spiegels liegen, bei der Wahl der Filterbauweise (Ziff. 4) 
beachtet werden. Es darf z.B. bei stetigem Grundwasserzu-
strom unter dem Geotextil nicht zu Umlagerungen von Fein-
korn in eine tieferliegende durchlässigere Lage kommen. 
 
3.3.1.5  Suffosionsgefährdete Böden 
 
Die Suffosionssicherheit ist bei nichtbindigen Böden mit 
Ausfallkörnungen oder bei nichtbindigen Böden mit U ≥ 8 
nachzuweisen. In Zweifelsfällen werden Laborversuche 
empfohlen. 
 
Da die örtlich vorhandenen Gradienten i.a. nicht bekannt 
sind bzw. diese sich durch nachträgliche Maßnahmen erhö-
hen können, ist vor allem bei schluffigen Böden die geomet-
rische Suffosionssicherheit des Bodens zu prüfen (Anlage 
2) /12/13/. 
 
Bei schluffigen, suffosionsgefährdeten Böden kann die Si-
ckerlinie infolge von Kolmation des geotextilen Filters durch 
ausgewaschene Feinanteile angehoben werden (mögliche 
Folgen: Verschlechterung der Standsicherheit der Böschung 
bzw. Böschungssicherung, Vernässungen durch Anstieg 
des Grundwasserspiegels). 
 
Bei Suffosionsgefahr ist entweder eine geeignete Filterbau-
weise (Ziff 4) zu wählen oder das Geotextil entsprechend zu 
bemessen (Ziff. 5.2.1). 
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3.3.2  Hydraulische Filterbelastungen 
 
Bei der Ermittlung der Anforderungen an die Filterwirksam-
keit eines Geotextils (Ziff. 5.2) sind folgende hydraulische 
Belastungsarten zu unterscheiden: 
 
a) dynamische hydraulische Belastungen  
b) statische hydraulische Belastungen. 
 
Ob im Einzelfall die dynamischen oder die statischen hyd-
raulischen Belastungen maßgebend sind, kann nach den 
Kriterien in Ziff. 2.11 bzw. 2.12 geprüft werden. 
 
Schiffahrtseinflüsse oder vergleichbare hydraulische Einwir-
kungen bewirken immer dynamische hydraulische Filterbe-
lastungen, die bei nicht vollflächig wirksamer Auflast (Ziff. 
4.10) zu Pumpbewegungen des Geotextils führen können. 
 
3.3.3  Mechanische Beanspruchungen  
3.3.3.1  Allgemeines 
 
Während des Einbaus bzw. während der Baumaßnahme 
aber auch durch den Wasserstraßenbetrieb kann ein Geo-
textil erheblichen mechanischen Beanspruchungen unterlie-
gen. Es ist daher entweder durch ausreichende Festigkeits-
eigenschaften hierfür auszulegen, oder es sind geeignete 
Schutzmaßnahmen zu treffen. 
 
3.3.3.2  Während der Bauausführung 
 
Während der Bauausführung können folgende mechanische 
Beanspruchungen eines Geotextils auftreten: 
 
a) Verlegen des Geotextils 
• Zugbeanspruchungen: sie sind unbedeutend, wenn 
die Geotextilbahn durch Ausrollen verlegt wird. Bei 
Einbau unter Wasser von der Wasseroberfläche aus 
werden die Zugbeanspruchungen von der Größe des 
Staudrucks der angeströmten Geotextilfläche be-
stimmt /21/ (s.a. Ziff. 5.3.5). 
 
b) Einbau von Schüttmaterial auf dem Geotextil 
• Zugbeanspruchungen: sie treten bei Überspannen 
von Planumsunebenheiten unter dem Gewicht der 
Schutzschicht auf (s.a. Ziff. 7.2.2). 
• Durchschlagbeanspruchungen: sie treten nur bei 
groben Schüttmaterialien (Steine) auf. Bei Einbau 
unter Wasser durch Verklappen von der Wasser-
oberfläche beträgt die Fallenergie nur max. 15% der 
Fallenergie von im Trockenen aus 2 m Höhe ab-
geworfenen Steinen /25/20/ (s.a. Ziff. 5.3.6).  
• Durchdrückbeanspruchungen: Sie treten bei Ver-
dichtungsarbeiten auf, wenn scharfkantiges Materi-
al in der Kontaktfläche vorhanden ist (s.a. Ziff. 5.3.8). 
 
c) Befahren einer Schutzschicht über dem Geotextil:  
• Durchdrückbeanspruchungen: die Größe dieser 
Beanspruchungen ist abhängig von der Dicke der 
Schutzschicht von ihrer Korngröße, Kornform und 
vom Gewicht des Baugerätes sowie von der Festig-
keit des Untergrundes (s.a. Ziff. 5.3.8). 
 
3.3.3.3  Durch den Wasserstraßenbetrieb 
 
Durch den Wasserstraßenbetrieb (Strömungen, Wellen, 
schneller Absunk) können folgende mechanische Bean-
spruchungen eines Geotextils auftreten: 
• Zugbeanspruchungen: sie können durch Untergrund-
verformungen auftreten oder durch Wasserüberdruck 
im Fall schneller Wasserspiegeländerungen, wenn 
Hohlräume unter dem Geotextil mit entsprechend gro-
ßem Wasservolumen und eine nicht vollflächig wirken-
de Auflast vorhanden sind (s.a. Ziff. 4.10). 
 
• Abriebbeanspruchungen: sie können durch Scheuer-
bewegungen von Steinmaterial oder durch Bewegun-
gen des Geotextils an scharfkantigen Bauteilen verur-
sacht werden (s.a. Ziff. 5.3.7). 
 
3.3.4  Wasser im Filterbereich  
3.3.4.1  pH-Wert 
 
Die Langzeitbeständigkeit von Geotextilien aus den Faser-
rohstoffen /1/ 
- Polyacryl (PAC) 
- Polyamid (PA)             3 < pH < 12 
- Polyethylen (PE) 
- Polypropylen (PP) 
- Polyester (PES)   3 < pH <10 
ist gegenüber sauren oder basischen Böden und Wässern 
in den angegebenen pH-Wertbereichen unproblematisch 
(Anlage 5). 
 
3.3.4.2  Chemische und biologische Faktoren 
 
Durch Wasserausscheidungen in Form von  
a) Versinterung oder  
b) Verockerung  
kann die Wasserdurchlässigkeit eines Geotextils erheblich 
vermindert werden. 
 
Eine Versinterung kann durch im Grundwasser gelösten 
Kalk bei 
• Druckänderungen (Fließwechsel) oder Temperaturän-
derungen bei gleichzeitigem 
• Sauerstoffkontakt  
entstehen. Eine Versinterungsgefahr besteht bei ziemlich 
hartem bis sehr hartem Grundwasser, d. h. bei einem deut-
schen Härtegrad ≥ 12° DH, und bei gleichzeitigem Vorhan-
densein von CO2 /10/. 
 
Mit einer chemischen Verockerung muß gerechnet wer-
den, wenn im Grundwasser zweiwertiges Eisen oder Man-
gan vorhanden ist. Bei Druck- oder Ternperaturänderungen 
entsteht bei Vorhandensein von im Wasser gelöstem Sau-
erstoff durch Oxidation eine dreiwertige, unlösliche Verbin-
dung (Hydroxid), die ausgefällt wird /10/11/29/. 
 
Eine Verockerung kann auch auf biologischem Wege 
durch die Stoffwechseltätigkeit von Eisen- und Manganbak-
terien erfolgen /11/. 
 
Versinterung und Verockerung sind im allgemeinen nur im 
Wasserwechselbereich von Bedeutung. Ob eine Versinte-
rungs- oder Verockerungsgefahr besteht, ist daher nur dann 
zu prüfen, wenn der Wasserwechselbereich mehr als 50 % 
der durchströmten Filterfläche einnimmt (z. B. Tidebereich, 
nicht aufgestaute Fließgewässer). 
 
Ist eine mögliche Versinterung oder Verockerung zu be-
rücksichtigen, wird die Anwendung einer reinen, möglichst 
durchlässigen Kornfilterbauweise nach MAK /6/ empfohlen. 
 
3.3.5  UV-Beständigkeit 
 
Die Langzeitbeständigkeit von Geotextilien aus den üblichen 
Faserrohstoffen (s. Ziff. 3.3.4.1) gegenüber UV-Bewitterung 
ist sehr unterschiedlich (Anlage 5). Sie läßt sich bei den 
UV-empfindlichen Faserrohstoffen durch Stabilisatoren we-
sentlich verbessern. Eine permanente UV-Bewitterung muß 
jedoch durch die Schutzschicht ausgeschlossen sein. 
 
3.3.6  Durchwurzelung 
 
Geotextilien sind nach den vorliegenden Erfahrungen an 
Wasserstraßen von Gräsern, Stauden und Gehölzen grund-
sätzlich durchwurzelbar. Die Durchwurzelungsfähigkeit ver-
bessert sich mit zunehmender 
- Porengröße (Öffnungsweite) und 
- Verschieblichkeit der Fasern (Vliesstoffe) bzw. Fäden 
(Gewebe). 
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4  Filter- und Deckschichtbauweisen 
4.1  Allgemeines 
 
Je nach Baugrund, Böschungsneigung, hydraulischen 
Einwirkungen und Einbaubedingungen des Geotextils 
kornmen folgende Filterbauweisen bei einer durchlässigen 
Deckschicht in Betracht: 
 
a) Geotextil unmittelbar auf dem Baugrund 
(Standardbauweise), 
b) Geotextil auf einer mineralischen Ausgleichsschicht, 
c) Kombination eines Geotextils mit einem ungebundenen 
Kornfilter, 
d) Mineralische Zwischenlage auf dem Geotextil. 
 
Die Filter- und Deckschichtbauweise muß besonders auf 
Böschungen unter den möglichen hydraulischen Einwir-
kungen (Ziff. 3.3.2) eine stabile Grenzschicht zwischen dem 
Geotextil und dem Boden gewährleisten, um Boden-
umlagerungen auszuschließen. Erosionsrinnen unter dem 
Geotextil können Ansatzpunkt für die Zerstörung einer Bö-
schungssicherung sein. Das Geotextil muß daher einen 
vollflächigen Kontakt mit dem Planum erhalten. Hohlräume 
unter dem Geotextil mit großem Wasservolumen beein-
trächtigen darüber hinaus bei schnellen Was-
serspiegeländerungen die örtliche Standsicherheit einer 
Böschungssicherung infolge des Wasserüberdrucks. 
 
Für die Filterendbereiche und Bauwerksanschlüsse müssen 
i.a. besondere Bauweisen gewählt werden. 
 
Unter einer dichten Deckschicht übernimmt ein Geotextil 
nur die Funktion einer Trennlage (s. Ziff. 3.2.2 und 5.2.2.3). 
 
4.2  Geotextil unmittelbar auf dem Baugrund 
(Standardbauweise) 
 
Die Anordnung eines Geotextils (ggf. mit Zusatzausrüstung 
nach Ziff. 4.6) unmittelbar auf dem Baugrund (Anlage 3, 
Blatt 1) ist die Standardbauweise. Sie wird in folgenden Fäl-
len angewendet: 
 
a) Der Baugrund ist homogen und der vorhandene Be-
wuchs und alte Bauwerkreste werden vollständig ent-
fernt (Ziff. 3.3.1.4); 
b) das Planum läßt sich aufgrund der Baugrundeigenschaf-
ten ebenflächig herstellen und ist im Bauzustand stand-
sicher (Ziff. 3.3.1.2); 
c) bei Erosionsgefahr: die Deckschicht bewirkt einen voll-
flächigen Bodenkontakt (s. Ziff. 4.10); 
d) bei Suffosionsgefahr: es wird keine Zusatzausrüstung 
verwendet, die zu einer Kolmation des Geotextils führen 
kann (Zift. 4.6.2); 
e) es tritt kein konzentrierter Grundwasserzustrom auf (z. 
B. Kluftwasser), der die Leistungsfähigkeit der geotexti-
len Filterschicht übersteigen würde (s.a. Ziff. 4.6.2). 
 
4.3  Geotextil auf einer mineralischen 
Ausgleichsschicht 
 
Auf Böschungen wird die Anordnung einer mineralischen 
Ausgleichsschicht unter einem Geotextil (Anlage 3, Blatt 1) 
in folgenden Fällen empfohlen: 
 
a) das Planum läßt sich aufgrund der Baugrundeigenschaf-
ten nicht ebenflächig herstellen oder ist im Bauzustand 
nicht standsicher (Ziff. 3.3.1.2); 
b) inhomogene Untergrundverhältnisse (Ziff. 3.3.1.4); 
c) suffosionsgefährdeter Boden (Ziff. 3.3.1.5); 
d) der vorhandene Bewuchs wird ausnahmsweise nicht 
entfernt. 
 
Die Ausgleichsschicht bewirkt einen homogenen Filterun-
terbau. Sie muß auf den Baugrund abgestimmt sein, da bei 
zu grober Körnung Setzungen möglich sind bzw. bei zu fei-
ner Körnung die Sickerlinie angehoben werden kann (MAK 
/6/). 
Anlage 4 zeigt den empfohlenen Kornbereich einer Aus-
gleichsschicht für Böden mit einem d15 < 0,7 mm. 
 
Die Einbaumenge ist so zu wählen, daß Hohlräume voll 
ständig verfüllt werden und eine rechnerische Mindest-
überdeckung von 5 cm (bei Unterwassereinbau 10 cm) ge-
währleistet ist. 
 
Auf Böschungen, die steiler als 1 : 3 geneigt sind, sollte bei 
Unterwassereinbau gebrochenes Material verwendet wer-
den. 
 
Das Geotextil ist für die Ausgleichsschicht zu bemessen 
(Ziff. 5.2 und 5.3). 
 
4.4  Kombination eines Geotextils mit einem 
ungebundenen Kornfilter 
 
Ein Geotextil kann bei Vorliegen besonderer Randbedin-
gungen auch als obere Filterlage auf einem ungebundenen 
Kornfilter nach MAK /6/ angewendet werden (Anlage 3, 
Blatt 1), z. B.: 
 
a) bei unterschiedlichen Bodenarten im Planum (s. Ziff. 
3.3.1.4), für die aufgrund der Filterbemessung unter-
schiedliche Geotextilien erforderlich wären;  
b) bei Weiterverwendung von filterfähigem Aushubmaterial; 
c) zur Druckentlastung bei örtlich starkem Grundwasser-
zustrom (z. B. Kluftwasser);  
d) bei Dränmaßnahmen. 
 
Die Anforderungen an das Geotextil können dabei i.a. ver-
ringert werden (s. Ziff. 5.3.4.1). 
 
4.5  Mineralische Zwischenlage auf dem Geotextil 
 
Im Tidebereich hat es sich bei erosionsgefährdeten Böden 
als vorteilhaft erwiesen, wenn auf Böschungen zwischen 
dem geotextilen Filter und einer durchlässigen Deckschicht 
aus Wasserbausteinen der Klasse II oder größer eine klein-
körnigere mineralische Zwischenlage angeordnet wird (An-
lage 3, Blatt 1), deren Körnung jedoch auf die Deckschicht 
filtermäßig abgestimmt sein muß (MAK /6/). Bei dieser 
Bauweise wird durch die Zwischenlage ein vollflächiger 
Kontakt des Geotextils mit dem Baugrund auch bei sehr 
großen dynamischen hydraulischen Belastungen bewirkt (s. 
a. Ziff. 4.10). 
 
4.6  Geotextil mit Zusatzausrüstung 
4.6.1  Allgemeines 
 
Für ein Geotextil kommen bei schwierigem Unterwasserein-
bau je nach Randbedingung des Anwendungsfalles folgen-
de Zusatzausrüstungen in Frage: 
 
a) Zusatzschicht an der Unterseite eines Geotextils; 
b) Faschinenrost, der auf das Geotextil aufgebunden wird; 
c) werksseitige mineralische Einlagerung zwischen zwei 
Geotextillagen. 
 
4.6.2  Geotextil mit Zusatzschicht 
 
Eine geotextile Zusatzschicht an der Unterseite eines 
Geotextils (Anlage 3, Blatt 2) 
 
- verringert die Faltenbildung beim Unterwassereinbau 
und verbessert dadurch den Bodenkontakt bereits vor 
dem Aufbringen der Deckschicht (wichtig auf erosions-
gefährdeten Böden, Ziff. 3.3.1.2), 
- erhöht den Durchschlagwiderstand (Ziff. 5.3.6) bzw. die 
Durchdrückfestigkeit (Ziff. 5.3.8), 
- kann den Reibungsbeiwert (Ziff. 5.3.10) und damit die 
Lagestabilität an steilen Böschungen erhöhen. 
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Die Zusatzschicht muß hinsichtlich ihrer Öffnungsweite auf 
die Körnung des Planums abgestimmt werden. 
 
Es ist zu unterscheiden nach Zusatzschichten mit relativ 
engporiger Struktur, d. h. Öffnungsweiten, die zur Korn-
größe des Baugrundes passen müssen, wenn sie auf Bö-
schungen die Grenzfläche zwischen Geotextil und Boden 
stabilisieren sollen (Stabilisierungsschicht), und nach Zu-
satzschichten mit relativ offenporiger Struktur (Krallschicht). 
Letztere bewirken nach einer kurzen Einlaufzeit eine Veran-
kerung des Geotextils in dem Untergrund. 
 
Eine Zusatzschicht muß sich optisch deutlich von der Fil-
terschicht unterscheiden lassen, um die richtige Einbaulage 
zu gewährleisten. 
 
Für die Ausbildung einer Zusatzschicht werden die in Tabel-
le 1 angegebenen Kennwerte empfohlen. 
 
 














engporig 0,3-2,0 5-15 
Bodentyp 2 - 4 
offenporig 8,0-20 15-25 
 
 
Eine Zusatzschicht ist nicht anzuwenden 
• unter einer Dichtung, da sie im Leckagefall als Dränla-
ge wirkt (Ziff. 5.2.2.3); 
• an Böschungen auf stark erosionsgefährdeten Böden 
(Ziff. 3.3.1.2) mit Steinantellen; Steine können zu einer 
unerwünschten Aufständerung der Zusatzschicht und 
dadurch zu großen Hohlräumen oder Erosionsrinnen 
unter dem Geotextil führen; 
• an Böschungen unmittelbar auf suffosionsgefährdeten 
Böden (Ziff. 3.3.1.5), da sich durch Einlagerung von 
Feinkorn in die Zusatzschicht durch Kolmation eine 
relativ undurchlässige Sperrschicht bilden kann; 
• bei starkem Grundwasser-  bzw. Kluftwasserzustrom, 
da sich wegen der im Vergleich zur Zusatzschicht we-
sentlich geringeren Wasserdurchlässigkeit der Filter-
schicht ein großflächig wirksamer Wasserüberdruck hin-
ter dem Geotextil aufbauen kann. 
 
4.6.3  Geotextil mit Faschinenrost (Sinkstück) 
 
Ein vollflächiger, weitgehend faltenfreier Einbau von Geo-
textilien ist mit Hilfe eines Faschinenrostes möglich, der auf 
das Geotextil aufgebunden wird (Anlage 3, Blatt 2). Bei 
Einbau unter Wasser (Sinkstück) muß die Konstruktion 
durch Aufbringen des Schüttmaterials oder mit Hilfe eines 
Balkens abgesenkt werden. Der Faschinenrost verbessert 
gleichzeitig die Lagestabilität des Schüttmaterials auf dem 
Geotextil. 
 
Diese Filterbauweise kommt vor allem bei Sohlensiche-
rungen in großer Wassertiefe und Böschungssicherungen 
ohne Fußstützung (z. B. sehr lange Unterwasserböschun-
gen) in Betracht. 
 
4.6.4  Geotextil mit mineralischer Einlagerung 
 
Durch werksseitig zwischen zwei Geotextillagen einge-
brachte Mineralstoffe (z. B. Sand, Feinkies) läßt sich das 
Flächengewicht eines Geotextils deutlich erhöhen. Dies 
wirkt sich auf seine Lagestabilität im Zustand ohne Auflast 
bei Unterwassereinbau günstig aus (keine Lagever-
änderungen durch Aufschwimmen, keine Faltenbildung). 
 
4.7  Endbereiche einer Böschungssicherung 
 
Werden Geotextilien auf der Böschung verlegt, so sind sie 
am oberen Rand gegen Unterspülung durch Oberflächen-
wasser und Wellenauflauf auch während der Bauzeit zu 
sichern (Anlage 3, Blatt 3). Dies gilt vor allem für Geotex-
tilien mit einer Zusatzschicht (Ziff. 4.6.2). 
 
Der seitliche Anfangs- und Endbereich der Geotextilfläche 
ist bei Wellenbelastungen oder turbulenten Strömungen 
ebenfalls gegen Unterspülungen zu sichern (z. B. durch 
Einbinden in den Untergrund). 
 
Geeignete Fußausbildungen für den unteren Abschluß einer 
Böschungssicherung sind in Anlage 3, Blatt 4, dargestellt 
/7/. 
 
4.8  Bauwerksanschlüsse 
 
Der Anschluß eines geotextilen Filters an ein Bauwerk ist so 
auszubilden, daß der zu schützende Untergrund an keiner 
Stelle, auch unter Berücksichtigung von Verformungen des 
Anschlusses (Fugenbildung), freiliegt. Der Anschluß muß 
dauerhaft filterstabil bleiben. 
 
Bauwerksanschlüsse, die im Trockenen hergestellt werden, 
können an ebene Anschlußflächen z. B. in Form eines über-
lappenden Paßstücks hergestellt werden, das am Bauwerk 
hochgeführt und fest mit diesem verbunden wird. Das 
Paßstück muß so ausgebildet werden, daß es bei Bau-
werksbewegungen keine schädlichen Zugbeanspruchungen 
erfahren kann (Anlage 3, Blatt 5). 
 
Der Anschluß an ebenflächige oder unregelmäßige 
Anschlußflächen (z. B. eine Spundwand) kann sowohl im 
Trockenen als auch unter Wasser durch einen mit dem 
Geotextil überlappenden Mineralkornfilter oder durch eine 
Plombe aus dichtem Beton hergestellt werden (Anlage 3, 
Blatt 5). 
 
4.9  Überlappung und Nähte 
 
Die Überlappung von zwei Geotextilbahnen muß 
• im Trockenen ≥ 0,50 m, 
• unter Wasser ≥ 1,00 m  
breit sein (ZTV-W /2/). 
 
Auf Böschungen sollen Überlappungsflächen nur in Fall-
richtung verlaufen. Läßt sich eine horizontalliegende Über-
lappung auf einer Böschung nicht vermeiden, so muß immer 
die untere Filterbahn über die obere greifen (Anlage 3, Blatt 
5). Zusatzschichten dürfen nicht überlappen. 
 
Nähte müssen mit einem Abstand von der Geotextilkante 
von mindestens 3 cm hergestellt werden. Stehende Nähte 
müssen mit den Bahnenden nach oben eingebaut werden, 
um Aufständerungen zu vermeiden (Anlage 3, Blatt 5). 
 
4.10  Deckschichten 
 
Die Deckschicht (Schutzschicht) über einem Geotextil muß 
so bemessen bzw. ausgebildet sein, daß sie dieses dauer-
haft gegen Beschädigungen durch Schiffsverkehr sowie 
gegen UV-Bewitterung (Ziff. 3.3.5) schützt. Sie muß auf 
Böschungen auch gleichzeitig einen möglichst vollflächigen 
Bodenkontakt des Geotextils unter den möglichen hydrauli-
schen Belastungen bewirken (s. a. Ziff. 3.3.2 und 4.1). Der 
Bodenkontakt eines Geotextils ist um so gleichmäßiger, je 
kleinkörniger die mineralische Auflage auf dem Geotextil ist 
(s. a. Ziff. 4.5). 
 
Für Böschungs- oder Sohlensicherungen geeignete Schutz-
schichtbauweisen (Regeldeckschichten /7/) sind in Anlage 
3, Blatt 6, dargestellt. 
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Ein ausreichender Schutz gegen UV-Bewitterung und Be-
schädigungen des Geotextils, z. B. durch Ankerwurf, An-
kerfurchung und Schiffsanfahrung, ist aufgrund von Na-
turversuchen sowie von Erfahrungswerten bei folgenden 
Schichtdicken gegeben /7/: 
 
• unsortiertes grobes Schüttmaterial: D ≥ 0,70 m, 
• lose Schüttsteine Klasse II oder III: D ≥ 0,60 m, 
• teilvergossene Schüttsteine Klasse II: D ≥ 0,40 m, 
• vollvergossene Schüttsteine Klasse II: D ≥ 0,30 m, 
• Asphaltbeton: D ≥ 0,15 m. 
 
Für die Klassifizierung von Schüttsteinen (Wasserbaustei-
nen) gelten die TILW /3/. Die zugehörigen Körnungsbänder 
sind in Anlage 5 dargestellt. 
 
5  Anforderungen 
5.1  Allgemeines 
 
Ein Geotextil und seine Nahtverbindungen sind sowohl hin-
sichtlich ihrer Filterwirksamkeit als auch hinsichtlich ihrer 
Festigkeitseigenschaften zu bemessen. Die Anforderungen 
können auf der Grundlage von  
- Systemversuchen,  
- Bemessungsregeln oder  
- gesicherten Erfahrungswerten  
festgelegt werden. 
 
Wird ein Geotextil als Filter für eine Böschungs- oder Soh-
lensicherung nach Anlage 3, Blatt 6, an einer Wasser-
straße, angewendet, so wird die Übernahme der Regelan-
forderungen nach dem Klassifizierungsverfahren der BAW 
empfohlen, das überwiegend auf Systemversuchen in Ver-
bindung mit Erfahrungswerten aufgebaut ist. Bei diesem 
sind alle Anforderungen mit der Zuordnung des Baugrundes 
zu einem Bodentyp bzw. zu einem Bodentypbereich (Bo-
dentyp-Verfahren) und mit der Wahl der Deckschicht-
bauweise festgelegt (Tabellen 2 und 3). Für andere Geo-
textilanwendungen, Deckschichtbauweisen oder hydrauli-
sche Randbedingungen müssen die einzelnen Anforde-
rungswerte im jeweiligen Anwendungsfall gesondert er-
mittelt oder abgeschätzt werden. 
 
5.2  Filterwirksamkeit 
5.2.1  Allgemeines 
 
Die Anforderungen an die mechanische und hydraulische 
Filterwirksamkeit eines Geotextils können für durchlässige 
Deckschichten nach den folgenden Filterkriterlen festge-
legt werden: 
 
a) bei dynamischen hydraulischen Belastungen: 
• Bodentyp-Verfahren der BAW (Ziff. 5.2.2), 
• Filterregeln (Ziff. 5.2.3), 
b) bei statischen hydraulischen Belastungen: 
•  Filterregeln (Ziff. 5.2.3). 
 
In Anwendungsfällen, in denen die dynamischen hydrauli-
schen Belastungen (Ziff. 3.3.2) maßgebend sind, besitzt die 
mechanische Filterwirksamkeit Vorrang. Bei Vorliegen 
eines Körnungsbandes mit Böden im Grenzbereich zwi-
schen "nichtbindig" und "bindig" ist die mechanische Fil-
terwirksamkeit grundsätzlich für die feinstkörnige, nicht 
bindige Körnungslinie des Bandes zu bemessen. Es ist 
ausreichend, wenn die Wasserdurchlässigkeit des Geotex-
tils auch bei möglichen Bodeneinlagerungen nicht geringer 
ist als die der durchlässigsten Körnung des Bandes. 
 
Bei statischen hydraulischen Belastungen besitzt dagegen 
die hydraulische Filterwirksamkeit Vorrang. Sie ist für die 
durchlässigste Körnung eines Körnungsbandes bei mög-
lichst großer Durchlässigkeit des Geotextils so zu be-
messen, daß die feinstkörnige, nichtbindige Körnung gerade 
noch zurückgehalten wird. 
Soll ein Geotextil auf einem suffosionsgefährdeten Bau-
grund angewendet werden, so sind folgende Möglichkeiten 
gegeben, wobei Ziff. 4.6.2 zu beachten ist: 
• Bemessung des Geotextils so offen, daß der bewegliche 
Kornanteil passieren kann, oder 
• Bemessung des Geotextils so, daß der bewegliche 
Kornanteil zurückgehalten wird. Die dadurch mögliche 
Erhöhung des Wasserdruckes darf die Standsicherheit 
und Gebrauchsfähigkeit des Bauwerkes nicht gefährden. 
 
Für die Anwendung unter einer dichten Deckschicht (Dich-
tung) gelten besondere Kriterien (Ziff. 5.2.2.3). 
 
5.2.2  Bodentyp-Verfahren der BAW  
5.2.2.1  Grundlagen 
 
Das Bodentyp-Verfahren ist von der BAW zur Beurteilung 
der Eignung eines Geotextils als Filter für Böschungs- und 
Sohlensicherungen an Schiffahrtskanälen entwickelt worden 
und auf dynamische hydraulische Filterbelastungen, wie 
sie an Wasserstraßen auftreten, ausgelegt /24/. Es ist daher 
auch nur bei dynamischen hydraulischen Filterbelastungen 
anzuwenden. 
 
Bei dem Bodentyp-Verfahren ist der Bereich der nichtbin-
digen bzw. schwachbindigen Böden vom Mittelschluff bis 
zum Mittelkies in Anlehnung an die Korngrenzen der DIN 
18196 /16/ in vier Bodentypen eingeteilt (Anlage 6). 
 
Im Rahmen der für jedes neue Fabrikat vorgeschriebenen 
Grundprüfung /1/2/ werden die äußeren dynamischen hy-
draulischen Filterbelastungen an Wasserstraßen 
 
a) schneller Absunk und Wiederanstieg des Wasserspie-
gels mit dem Durchströmungsverfahren /5/ und 
b) oberflächenparallele turbulente Anströmungen des Fil-
ters durch Rückströmungen, Wellen, Schraubenstrahl 
mit dem Turbulenzverfahren /5/ 
in einer Systemprüfung Geotextil/Boden simuliert und der 
Bodendurchgang durch das Geotextil sowie die Wasser-
durchlässigkeit bei eingelagertem Boden ermittelt. 
Zur Prüfung wird ein am feinkörnigen Rand des Gültig-
keitsbereiches des jeweiligen Bodentyps liegender Boden 
verwendet (Anlage 6), der an den Wasserstraßen häufig 
vorkommt. Die Prüfung kann bei Bedarf im Rahmen einer 
Eignungsprüfung (Ziff. 6.3) auch mit dem anstehenden 
Baugrund durchgeführt werden. 
Für durchlässige Böden (Bodentyp 1 - 3) liefert das Durch-
strömungsverfahren, für gering durchlässige Böden (Boden-
typ 4) das Turbulenzverfahren die ungünstigeren Werte für 
den Bodendurchgang. 
 
5.2.2.2  Anwendungsprinzip bei einer durchlässigen 
Deckschicht 
Von dem Boden des Filterplanums wird die Körnungslinie 
(Ziff. 3.3.1) benötigt. Ist er bindig, so sollten auch sein cu 
und lP bekannt sein. Sind cu und lP nicht bekannt oder ist cu 
< 10 kN /m2 und lP < 0,15, ist das Geotextil - auf der siche-
ren Seite liegend - immer für den Bodentyp 4 zu bemessen. 
Ist der Boden als nichtbindig im Sinne der Ziff. 3.3.1.2 
klassifiziert worden , so ist er anhand seiner feinstkörnigen, 
nichtbindigen Körnungslinie dem Gültigkeitsbereich eines 
der Bodentypen 1 - 4 (Anlage 6, Blatt 1/2), zuzuordnen. Für 
die Filteranforderungen ist der Bodentyp maßgebend, in 
dessen Gültigkeitsbereich die Kornanteile d5 - d60der Kör-
nungslinie des zu schützenden Bodens fallen. 
Ein Geotextil besitzt gegenüber allen Böden eines Gültig-
keitsbereiches eine ausreichende Filterwirksamkeit, wenn 
es in der Grundprüfung mit dem zugeordneten Bodentyp (s. 
Ziff. 5.2.2.1), die in Tabelle 2 angegebenen Werte für die 
Schichtdicke (Ziff. 5.3.4.1), den Bodendurchgang und kV 
(bei h = 0,25 m) einhält. Der Grenzwert für den Boden-
durchgang in der letzten Prüfphase (ML) gibt an, ob eine 
ausreichende Stabilisierung des Bodendurchganges wäh-
rend der Prüfungsdauer eingetreten ist. 
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Tabelle 2: Regelanforderungen an die Filterwirksamkeit eines Geotextils nach TLG /l/ 
 
unter einer durchlässigen Deckschicht 











des Boden-  
durchganges  
(g / 184 cm2) 1)  
Masse (ML) des 
Bodendurchg. in der 
letzten Prüfphase 






1 Bodentyp 1 D ≥ 4,5 2) kV > 8 10-4 
2 Bodentyp 2 D ≥ 4 5 2) kV > 6 10-4 
3 Bodentyp 3 D ≥ 4,5 kV > 1 10-4 
4 Bodentyp 4 D ≥ 6,0 
MG ≤ 300 3) ML ≤ 30 
kV > 1 10-7 
5 
Bindige Böden mit: 
cu  ≥ 10 kN / m2 
und IP ≥ 0,15 4) 
keine 
Anforderung 
es gelten die Anforderungen 




für Bodentyp 4 
6 
Bindige Böden mit: 
cu < 10 kN / m2 
oder IP < 0,15 4) 
keine 
Anforderung 
es gelten die Anforderungen 
für Bodentyp 4 





D < 5,0 es gelten die Anforderungen für Bodentyp 4 kv < 1 - 10
-5 
1) Gramm, bezogen auf die Größe der Prüffläche /5/ 
2) nur für Kornverteilungen, bei denen eine Verringerung der Wasserdurchlässigkeit des Geotextils durch Einlagerung 
oder Verstopfen möglich ist (s. Ziff. 5.3.2). 
3) 300 g/184 cm2 -= 16,3 kg/m2 
4) sind cu und IP nicht bekannt, gelten alle Anforderungen für Bodentyp 4 





Liegt für den Baugrund ein Körnungsband vor, das über die 
Grenzen des Gültigkeitsbereiches eines Bodentyps hinaus-
reicht, so ist der geotextile Filter auf alle Bodentypen auszu-
legen, die von dem Körnungsband mit den Kornantellen d5 - 
d60 erfaßt werden, d. h. es gelten für den geotextilen Filter 




Der zulässige Bodendurchgang war bisher für das Durch-
strömungsverfahren (Ziff. 5.2.2.1) aus Sicherheitsgründen 
wegen der im Vergleich zum Turbulenztest geringen Anzahl 
von Belastungszyklen auf 25 (2,5) g festgelegt (TLG 1987). 
Da Untersuchungen mit vielfachen Belastungszeiten keine 
nennenswerten Erhöhungen des Bodendurchganges erga-
ben, wurden die Grenzwerte denen für Bodentyp 4 ange-
paßt (TLG 1993). 
 
Der kv-Wert des bodenbesetzten Geotextils muß grund-
sätzlich mindestens doppelt so groß sein wie der des Bo-
dens (bei stark schluffigen Böden mindestens 10fach). 
 
Für bindige Böden (z. B. Dichtungston) gelten in Abhän-
gigkeit von ihrer Kohäsion und Plastizität verminderte Fil-
teranforderungen. Ist cu ≥ 10 kN / m2 und IP ≥0,15 (Tabelle 
2, Zeile 5), so ist aufgrund der Ergebnisse von Filterversu-
chen /19/ jedes Geotextil auf diesem Boden als Filter geeig-
net, das die Anforderungen an den zulässigen Bodendurch-
gang für einen der Bodentypen 1 - 4 erfüllt. 
 
Ist cu < 10 kN /m2 oder IP < 0,15, so ist jedes Geotextil als 
Filter geeignet, das die Anforderungen an den zulässigen 
Bodendurchgang für den Bodentyp 4 erfüllt. 
5.2.2.3  Anwendungsprinzip bei einer dichten 
Deckschicht 
 
Wird ein Geotextil unter einer dichten Deckschicht (Dich-
tung) als Trennlage vorgesehen, so soll es gleichzeitig de-
ren Selbstheilung im Falle von Rissen unterstützen /7/. Es 
ist dazu ausreichend, seine mechanische Filterwirksamkeit 
unabhängig von der Bodenart des Baugrundes auf das 
Schluffkorn (Bodentyp 4) auszulegen (Tabelle 2, Zeile 7). 
Seine Wasserdurchlässigkeit und Schichtdicke sollten in 
diesem Fall möglichst gering sein. Vliesstoffe wirken wegen 
ihrer Wasserdurchlässigkeit in der Ebene bei einer Leckage 
wie eine Dränlage (Sickerverluste, s. a. Ziff. 4.6.2). 
5.2.3  Filterregeln 
5.2.3.1  Allgemeines 
 
Für Geotextilien, die als Filter unter einer durchlässigen 
Deckschicht vorgesehen werden, gelten die Filterregeln des 
AK 14 / AA 6.14 /8/. Sie basieren auf der Bestimmung der 
größten Öffnungsweite eines Geotextils (Ziff. 5.3.3), die für 
die Körnung des zu schützenden Bodens je nach Art der 
hydraulischen Filterbelastung gerade noch zugelassen wer-
den kann. Sie sind aus verschiedenen Filterregeln, die ü-
berwiegend nur für bestimmte Korndurchmesser und Un-
gleichförmigkeitszahlen galten, mit dem Ziel einer allge-
meingültigen Bemessungsregel hergeleitet worden. Sie stel-
len daher für einige Böden einen Kompromiß dar, so daß je 
nach Randbedingungen einer Bauaufgabe Abweichungen 
von den angegebenen Filterregeln begründet sein können. 
 
5.2.3.2  Filterbemessung 
 
Wird ein geotextiler Filter nach den Filterregeln /8/14/ 
bemessen, so ist nach den Körnungsbereichen A, B, C
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und nach statischen und dynamischen hydraulischen Belas-
tungen der Filterebene zu unterscheiden. Die Bemessungs-
ansätze und Anwendungsbeispiele sind in der Anlage 8 
wiedergegeben. 
 
Geotextilien, die als Filter unter setzungsempfindlichen Bau-
werken auf Böden im Kornbereich A angewendet werden, 
sind bei dynamischen hydraulischen Belastungen nach dem 
Bodentyp-Verfahren (Ziff. 5.2.2) zu bemessen. 
 
5.2.3.3  Bemessung einer Trennlage 
 
Eine Trennlage ist lediglich auf einen sicheren Boden-
rückhalt zu bemessen (Ziff. 2.6 und 3.2.2). Es ist zu diesem 
Zweck ausreichend, eine obere Grenze für die zulässige 
Öffnungsweite (Ziff. 5.3.3) nach den Randbedingungen der 
Baumaßnahme festzulegen. 
 
5.3  Materialeigenschaften 
5.3.1  Allgemeines 
 
Es gelten die allgemeinen Materialanforderungen der TLG 
/1/ bzw. ZTV-W /2/. 
 
Geotextilien müssen so flexibel oder dehnfähig sein, daß sie 
sich den nicht vermeidbaren Bodenunebenheiten des Pla-
nums unter der Deckschichtauflast vollflächig anpassen, 
ohne ihre Filterwirksamkeit zu verlieren. Mechanisch verfes-
tigte (vernadelte) Vliesstoffe besitzen eine deutlich größere 
Flexibilität und Dehnfähigkeit als chemisch oder thermisch 
verfestigte oder als gewebte Materialien. Eine Zusatzaus-
rüstung verringert die Flexibilität eines Geotextils. 
 
Ein Geotextil und seine Nahtverbindungen müssen so be-
messen oder ausgelegt werden, daß die zu erwartenden 
mechanischen Beanspruchungen nicht zu einer Beein-
trächtigung der Filtereigenschaften oder gar zur Beschä-
digung führen. In der Regel sind die Beanspruchungen wäh-
rend der Bauausführung für die erforderlichen Mate-
rialeigenschaften maßgebend (Ziff. 3.3.3.2). 
 
Die wichtigsten physikalischen und chemischen Eigen-
schaften der üblichen Faserrohstoffe sind aus Anlage 5 zu 
ersehen (s. a. Ziff. 3.3.4.1). Diese Faserrohstoffe sind nach 
den bisherigen Erfahrungen umweltverträglich. 
 
5.3.2  Wasserdurchlässigkeit 
 
Die Wasserdurchlässigkeit eines Geotextils wird durch Po-
renanteil (bei Vliesstoffen ca. 80-95%), Porengröße, Poren-
verteilung und von der Dicke beeinflußt. Sie wird angegeben 
als 
 
- Durchflußgeschwindigkeit v (m/s),  
- Durchflußrate q (l/m2/s) oder  
- Durchlässigkeitsbeiwert kv (m/s). 
 
v (q) nimmt mit steigendem hydraulischen Höhenunter-
schied h zu (Bild), kv nimmt mit steigendem hydraulischem 
Gefälle ab und ist nur im laminaren Bereich (i ≤ 2) konstant. 
Beim Vergleich von Durchlässigkeiten ist es daher sinnvoll, 
Indexwerte bei einem bestimmten h (h = 0,25 m oder h = 
0,05 m /5/) miteinander zu vergleichen, wobei zu beachten 
ist, daß v (q, kv) auch mit steigender Wassertemperatur zu-
nimmt und für Geotextilien bei 20 °C angegeben wird (k für 
Böden nach DIN 18130 /17/ bei 10 °C). 
 
Die Durchlässigkeit eines fabrikneuen (ungebrauchten) 
Geotextils kann im Gebrauchszustand durch folgende Ein-
flüsse erheblich verringert werden: 
 
a) Bodeneinlagerungen (Vliesstoffe),Verstopfen (Gewebe): 
Einlagerung ist möglich bei Dw > 0,5 x d2, Verstopfen bei 
U < 3. Die Verringerung von v (q, kv) ist i.a. nur durch 
Systemversuche (Ziff. 5.2.2.1) zu beurteilen, kann aber 
aufgrund von Erfahrungen mit dicken Vliesstoffen (D > 2 
mm) i.a. auch durch einen Sicherheitsfaktor wie folgt be-
rücksichtigt werden:  
-  schluffige Böden:  
kv ≥ 50 x kBoden  
-  schwach schluffige Böden: bei h ≤ 0,05 m 
kv ≥10 x kBoden 
b) Anlagerung von Feinteilen: gilt hauptsächlich für suffosi-
onsgefährdete Böden (Ziff. 3.3.1.5). 
c) Versinterung, Verockerung (s. Ziff. 3.3.4.2). 
d) flächenhafte Auflast: Bei einem Auflastdruck von σ ≤ 2 
kPa ist die Verringerung von v (q, kv) auch bei dicken 
Vliesstoffen (D > 2 mm) mit Mindestfestigkeiten nach 
Ziff. 5.3.5 vernachlässigbar klein (unveröffentlichte Un-
tersuchungen der BAW). 
e) Verkleinerung der freien Durchflußfläche durch große 
Schutzschichtelemente (s. Ziff. 5.3.4.1). 
 
5.3.3  Öffnungsweite 
 
Das Spektrum der Porengrößen eines Geotextils bzw. sei-
ner Einzellagen wird ersatzweise durch den Kennwert Dw 
(wirksame Öffnungsweite, demnächst wahrscheinlich als 
O90 bezeichnet) beschrieben. Er wird durch Siebung ermit-
telt, wobei das Geotextil als Sieb dient /5/. Dw (O90) = X be-
deutet, daß 90% der Poren gleich oder kleiner sind als der 
Korndurchmesser X. 
Dw (O90) dient bei der Filterbemessung nach Filterregeln 
(Ziff. 5.2.3.2) als ein charakteristischer Parameter für den 
Bodenrückhalt. Seine Größe ist nicht unveränderlich. Sie 
kann sich durch eine Auflast verringern bzw. durch Geotex-
tilverformungen oder Faserverschiebungen infolge von dy-
namischen Einflüssen je nach Geotextilart bzw. -festigkeit 
auch vergrößern. Dies ist bei einem hohen Sicher-
heitsniveau ggfs. durch eine Eignungsprüfung (Ziff. 6.3) 
festzustellen (i.a. bei Vliesstoffen mit Festigkeiten nach Ziff. 
5.3.5 und Geweben mit festen Kreuzungspunkten nicht not-
wendig). 
Dw sagt über die hydraulische Filterwirksamkeit eines 
Geotextils, die auch von Porenanteil, Porenverteilung und 
Dicke beeinflußt wird (Ziff. 5.3.2 und 5.3.4.1) nichts aus. Für 
Dw einer Zusatzschicht gilt Ziff. 4.6.2. 
 
5.3.4  Dicke 
5.3.4.1  Bei Filterfunktion 
 
Die Filterwirksamkeit eines Geotextils läßt sich durch die 
Schichtdicke beeinflussen. Mit zunehmender Dicke 
- werden bei Vliesstoffen die Auswirkungen von mögli-
chen Flächengewichtsschwankungen auf die Schwan-
kungen der Öffnungsweite geringer (Erosionssicherheit); 
- verringert sich die Empfindlichkeit gegen starke 
Schwankungen der Körnungslinie des Bodens (Erosi-
onssicherheit); 
- werden die durch das Geotextil auf den Boden einwir-
kenden hydrodynamischen Kräfte (Wellen, turbulente 
Strömungen) gedämpft, d.h. es kann bei gleichem Bo-
denrückhalt offenporiger sein (Kolmationssicherheit); 
- verbessert sich das Vermögen, Bodenwasser auch in 
den Filterflächen abzuleiten, die z.B. durch sehr große 
Schutzschichtelemente belegt sind (Standsicherheit). 
Für die Dicke der Filterschicht gelten im Regelfall die in Ta-
belle 2 angegebenen Mindestwerte. 
 
Die Dicke kann als Filteranforderung entfallen: 
a) bei niedrigem Sicherheitsniveau; 
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b) bei genau bekanntem und homogenem Baugrund (sehr 
enges Körnungsband); 
c) auf grobkörnigen Böden, wenn keine nennenswerte 
Verringerung der Wasserdurchlässigkeit durch Einlage-
rung oder Verstopfen möglich ist (s. Ziff. 5.3.2); 
d) bei untergeordneter Bedeutung der Durchlässigkeit in 
der Geotextilebene (sehr kleine Deckschichtelemente) 
 
5.3.4.2  Bei Trennfunktion 
 
Übernimmt ein Geotextil eine Trennfunktion (Ziff. 3.2.2), ist 
die Forderung einer Mindestdicke nicht notwendig. Die Di-
cke des Geotextils wird allein durch die benötigten Festig-
keitseigenschaften bestimmt. 
 
5.3.5  Zugfestigkeiten und Dehnungen 
 
In Tabelle 3 sind die erforderlichen Mindestwerte für die 
Höchstzugfestigkeiten an der Bruchgrenze für 1 : 2 oder 
flachere Deckschichten angegeben. Sie decken nach den 
bisherigen Erfahrungen die üblichen, nicht vermeidbaren 
Zugbeanspruchungen (Ziff. 3.3.3) ausreichend sicher ab 
/23/ und berücksichtigen auch Zugbeanspruchungen bei 
Unterwassereinbau durch den Staudruck von Strömungen 
(v ≤ 1,50 m/s) /20/21/. Für abriebbeanspruchte Geotextilien 
ist zusätzlich eine ausreichende Restzugfestigkeit nach dem 
Abriebtest (Ziff. 5.3.7) nachzuweisen. 
 
Bei steiler als 1 : 2 geneigten Böschungen oder wesentlich 
stärkeren Strömungsbelastungen beim Einbau sind beson-
dere Nachweise für die benötigte Höchstzugfestigkeit zu 
führen. 
 
Vliesstoffe können bei einaxialen Zugbeanspruchungen 
Dehnungen an der Bruchgrenze bis zu 150% erreichen. Bei 
Geweben liegen sie i. a. deutlich unter 20 %. 
 
Die erforderlichen Höchstzugfestigkeiten für ein Geotextil 
mit Faschinienrost (Sinkstück) richten sich nach den Sink-
stückabmessungen und dem Einbauverfahren (Ziff. 4.6.3). 
 
5.3.6  Durchschlagwiderstand 
 
Beim Aufbringen einer Schutzschicht aus Wasserbaustei-
nen (Schüttsteinen) wird das Geotextil in Abhängigkeit von 
 
- Form und Gewicht der Steine,  
- Fallhöhe der Steine,  
- Festigkeit des Untergrundes und  
- Einbau im Trockenen oder unter Wasser 
auf Durchschlag beansprucht. Diese Belastungen muß das 
Geotextil nachweislich schadlos überstehen. Die in Tabelle 
3 angegebenen Fallenergien entsprechen den Durch-
schlagbeanspruchungen, die beim Fallen eines Steines der 
Klasse II von 30 kg (Klasse III von 60 kg) im Trockenen aus 
2 m Höhe auftreten /3/5/. 
 
Wegen vieler Unwägbarkeiten beim Verklappen einer 
Schutzschicht aus Wasserbausteinen gilt die Tabelle 3 
auch für den Unterwassereinbau von Schüttsteinen (s. Ziff. 
3.3.3.2). 
 
Entsprechend kann die Fallenergie zum Nachweis des 
Durchschlagwiderstandes gegenüber leichteren oder 
schwereren Steinen festgelegt werden. 
 
Erfahrungsgemäß besitzen Geotextilien mit einem 
Flächengewicht von G ≥ 500 g/m2 und 
Höchstzugfestigkeiten nach Tabelle 3 gegenüber der 
Steinklasse II auf Sand oder feinkörnigeren Böden 
(Bodentypen 2-4) einen ausreichenden 
Durchschlagwiderstand. Auf grobkörnigerem Untergrund 
oder bei größeren Steinklassen ist der ausreichende Durch-
schlagwiderstand ggf. im Rahmen einer Eignungsprüfung 
(Ziff. 6.3) nachzuweisen.  
5.3.7  Abriebbeständigkeit 
 
Abriebbeanspruchungen (Ziff. 3.3.3.3) können langfristig zu 
Beschädigungen eines Geotextils führen. Sie treten im Was-
serwechselbereich nach den bisherigen Erfahrungen in 
nennenswerter Größe nur bei ungebundenen Schutz-
schichten mit großen Hohlräumen (Schüttsteine der Klasse 
II und größer) oder bei durchlässigen Betonver-
bundsteinsystemen durch Scheuerbewegungen einzelner 
Steine bei häufigen starken Wellenbelastungen auf. 
 
Als abriebbeständig gilt ein Geotextil dann, wenn nach der 
Abriebprüfung /5/ noch 75% der geforderten Dicke (andern-
falls Ausgangsdicke) der Filterschicht und der Höchstzug-
festigkeit vorhanden sind (Tabelle 3). 
 
Ist mit Abriebbeanspruchungen an der Sohle durch Ge-
schiebetrieb zu rechnen (z. B. bei Kolkschutzmaßnahmen 
im Unterwasser von Wehranlagen), so ist das Geotextil bei 
Schutzschichten mit sehr großen Hohlräumen durch eine 
kleinkörnigere Zwischenschicht (z. B. Schotterlage), die 
filterstabil gegenüber der darüber liegenden Schicht sein 
muß, dauerhaft gegen Abrieb zu schützen. Kunststoffe be-
sitzen gegen derartige Abriebbeanspruchungen keine lang-
fristig ausreichende Beständigkeit. 
 
 
Tabelle 3: Regelanforderungen an die Festigkeitseigenschaften eines Geotextils nach TLG /1/ 
 






durchl. u. dichte Beläge
Lf d. 
Nr. Materialeigenschaft 
Klasse II Klasse III Klasse ll+ Vergußstoff G<3kN/m2 G > 3 kN/m2 
1 Höchstzugfestigkeit nach DIN 53 857 längs und quer kN/m ≥ 12,0 ≥ 12,0 ≥ 12,0 ≥ 9,0 ≥ 12,0 
2 Durchschlagwiderstand (Fallenergie) Nm ≥ 600 ≥ 1200 600 — 
Restdicke D der Filterschicht 
nach Abriebtest mm 
Bodentyp 1-3: D ≥ 3,5
Bodentyp 4 : D ≥ 4,5 — 
2) 
— 
3 Abrieb- beständigkeit Höchstzugfestigkeit nach Abrieb-
test 
(Restzugfestigkeit) 
kN/m ≥ 9,0 — 2) — 
1) bei Unterwassereinbau ≥ 12,0 kN/m 
2) bei Betonverbundsteinen wie D 1 
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5.3.8  Durchdrückfestigkeit 
 
Lassen sich Durchdrückbeanspruchungen des Geotextils 
nicht vermeiden (Ziff. 3.3.3.2), so wird eine Eignungsprüfung 
(Ziff. 6.3) der Durchdrückfestigkeit an einer Probefläche 
unter Baustellenbedingungen empfohlen, wenn eine Be-
schädigung des Geotextils aufgrund von Erfahrungen nicht 
ausgeschlossen werden kann. 
 
Nach Tabelle 3 durchschlagfeste Geotextilien sind bei 
Schutzschichtdicken nach Ziff. 4.10 auch durchdrückfest, da 
Durchschlagbeanspruchungen eine größere dynamische 
Belastung der Geotextiloberfläche bewirken. 
 
Bei Anwendung von Geotextilien in Betriebswegen oder in 
Baustraßen wird auf das Merkblatt Anwendung von Geo-
textilien im Erdbau /9/ verwiesen. 
 
5.3.9  Beständigkeit gegenüber hohen Temperaturen 
 
Wird eine Deckschicht unter Verwendung von heißen bitu-
minösen Stoffen unmittelbar auf einem Geotextil hergestellt, 
so ist ein Nachweis der Beständigkeit gegenüber hohen 
Temperaturen (ausreichende Restzugfestigkeit, Ziff. 5.3.5) 
für die üblichen Faserrohstoffe (ausgenommen PE, s. Anla-
ge 5) nicht erforderlich. Durch zahlreiche Prüfungen von 
Geotextilien, die unter einer auf 200 °C erhitzten Auflast 
gelagert waren /5/, ist von der BAW eine ausreichende Be-
ständigkeit nachgewiesen worden. 
 
5.3.10  Reibungsbeiwert 
 
Der Reibungsbeiwert eines Geotextils auf Boden stellt i.a. 
bei Anwendung für eine Böschungssicherung keine Min-
destanforderung dar. Wegen der Unebenheit der Grenzflä-
che Geotextil-Boden nach dem Deckschichteinbau (z. B. bei 
Deckschichten aus Wasserbausteinen, Anlage 3, Blatt 6) 
darf er dem inneren Reibungswinkel des Bodens gleichge-
setzt werden /22/, wenn aufgrund der Korngrößenanteile 
des Bodens und Öffnungsweite des Geotextils (Ziff. 5.3.3) 
eine Verzahnung möglich ist. Andernfalls ist er mit dem Fak-
tor 0,8 zu reduzieren. Auf Böschungen, die steiler als 1 : 2 
geneigt sind, muß der Reibungsbeiwert des Geotextils bzw. 
Geotextiltyps bekannt sein. Gegebenenfalls ist er im Rah-
men einer Eignungsprüfung (Ziff. 6.3) zu ermitteln. 
 
Durch eine möglichst offenporige Zusatzschicht (Ziff. 4.6.2) 
kann das Reibungsverhalten eines Geotextils auf bindigen 
Böden mit aufgeweichter Oberfläche deutlich verbessert 
werden, da bei Eindringen der Zusatzschicht in den Boden 
zusätzlich die Kohäsion des Bodens wirksam wird. 
 
5.3.11  Flächengewicht 
 
Das Flächengewicht eines Geotextils ergibt sich aus den 
geforderten Material- und Filtereigenschaften. Es dient bei 
Qualitätskontrollen als kennzeichnender Vergleichswert und 
muß daher bei jeder Prüfung (Ziff. 6) bestimmt werden. 
 
Es kann aufgrund von Erfahrungen als Richtwert für das 
Erreichen bestimmter Materialeigenschaften herangezogen 
werden. 
 
6  Prüfungen 
6.1  Allgemeines 
 




- Güteüberwachung bei der Herstellung und 
- Kontrollprüfungen des Auftraggebers (AG). 
Sie sind für Geotextilien nach Maßgabe der TLG /1/ (An-
lage 9) und ZTV-W /2/ von einer anerkannten Prüfstelle 
nach den RPG /5/ durchzuführen. 
 
6.2  Grundprüfung 
 
Die Grundprüfung ist eine Prüfung des Auftragnehmers 
(AN) zum Nachweis der grundsätzlichen Eignung von nicht 
erprobten Baustoffen, Baustoffgemischen und Bau-
stoffsystemen für den vorgesehenen Verwendungszweck. 
 
6.3  Eignungsprüfung 
 
Die Eignungsprüfung ist eine Prüfung des AN zum Nach-
weis der Eignung der Baustoffe, der Baustoffgemische und 
des Baustoffsystems unter Berücksichtigung des Ein-
bauverfahrens für den vorgesehenen Verwendungszweck 
entsprechend den Anforderungen des Bauvertrages. Sie ist 
rechtzeitig vor Baubeginn durchzuführen. 
 
Eine Eignungsprüfung ist erforderlich, 
a) zum Nachweis der Einhaltung von Anforderungen, die 
durch besondere Randbedingungen der Baumaßnahme 
begründet sind und daher nicht durch das Zeugnis einer 
Grundprüfung abgedeckt sind; 
b) bei hohen Sicherheitsanforderungen und filtertechnisch 
schwierigem Baugrund (Systemversuche unter Verwen-
dung der Körnung des Baugrundes als Prüfboden); 
c) bei Anwendung eines noch nicht erprobten Einbauver-
fahrens oder bei fehlender Erfahrung im Unterwasser-
einbau von Geotextilien; 
d) wenn die vorgesehenen Ausgangsstoffe ihrer Herkunft 
oder Art nach von denen der Grundprüfung abweichen-
den, d. h. wenn davon auszugehen ist, daß sie sich in ih-
ren Eigenschaften wesentlich verändert haben. 
 
6.4  Güteüberwachung bei der Herstellung 
 
Eine Güteüberwachung ist durch Eigen- und Fremdüberwa-
chungsprüfungen sicherzustellen (TLG /1/). 
 
Eigen- bzw. Fremdüberwachungsprüfungen sind Prüfungen 
des AN um festzustellen, ob die Güteeigenschaften der 
Baustoffe, der Baustoffgemische und des Baustoffsystems 
den vertraglichen Anforderungen entsprechen. 
 
6.5  Kontrollprüfungen des Auftraggebers 
 
Kontrollprüfungen sind Prüfungen des AG, um festzustellen, 
ob die Güteeigenschaften der Baustoffe, der Baustoff-
gemische und des Baustoffsystems den vertraglichen An-
forderungen entsprechen. 
 
Proben der Kontrollprüfungen sind vom AN auf Anweisung 
des AG zu entnehmen und vom AG an die Prüfstelle zu 
versenden. Es sind für die Proben anzugeben:  
- ausgeschriebene Anforderungen,  
- Produktbezeichnung,  
- Rollen-Nr.,  
- Bezeichnung der Baumaßnahme,  
- Station, für die die Probe repräsentativ ist,  
- Einbauoberseite des Geotextils,  
- Datum der Probennahme,  
- Name des Bevollmächtigten. 
 
Werden Nahtverbindungen auf der Baustelle hergestellt, so 
sollte eine Probenaht vor Einbaubeginn geprüft werden 
(ZTV-W /2/). 
 
Die Proben aus einer Lieferung sind der Prüfstelle durch 
den AG so rechtzeitig zu übersenden, daß die Prüfungser-
gebnisse noch vor Einbaubeginn vorliegen können (TLG 
/1/). 
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Die Lieferung von Geotextilien ist immer in Verbindung mit 
den „Technischen Lieferbedingungen für geotextile Filter 
(TLG)" /1/ auszuschreiben. 
 
Bei der Ausschreibung eines Geotextils für eine Regeldeck-
schicht nach dem Standardleistungskatalog (STLK) /4/ sind 
mit der Zuordnung des zu schützenden Bodens nach dem 
Bodentyp-Verfahren der BAW (Ziff. 5.2.2) und der Angabe 
der Deckschichtbauweise alle maßgebenden (besonderen) 
Anforderungen nach TLG eindeutig festgelegt, wenn im 
Leistungsverzeichnis die Kurzbezeichnung der Regeldeck-
schicht und der Bodentyp/Bodentypbereich angegeben 
werden. Bei abweichenden oder zusätzlichen Anforderun-
gen sind alle maßgebenden Anforderungen in die Baube-
schreibung aufzunehmen (Anlage 10). 
 
Sind besondere Anschlüsse (Ziff. 4.7 und 4.8) auszuführen, 
so sind sie in der Verdingungsunterlage detailliert zu erläu-
tern und ggf. zusätzlich zeichnerisch darzustellen. 
 
Wird ein Bauvertrag abgeschlossen, sind als technische 
Vertragsbedingungen auch die ZTV-W (LB 210) /2/ zum 
Vertragsbestandteil zu machen. In der Verdingungsunter-
lage sind zulässige Toleranzen für das Baugrundplanum 
anzugeben. 
 
In der Verdingungsunterlage ist vorzusehen, daß der Bieter 
bei Unterwassereinbau von Geotextilien das vorgesehene 
Einbauverfahren hinsichtlich 
• Vorbereitung des Filterplanums, 
• Beschreibung der Verlegegeräte, des Verlegeverfahrens 
und 
• Umfang des vorgesehenen Tauchereinsatzes  
angibt (s.a. Ziff. 7.2.3). 
7.2  Bauausführung  
7.2.1  Vorbereitung des Filterplanums 
 
Das Filterplanum ist eben herzustellen. Erosionsrinnen und 
Löcher, die häufig bei der Planumsherstellung bei bindigem 
Boden entstehen, sind mit filterstabilem Boden abzuglei-
chen (s. Ziff. 4.3). Bewuchs, frei liegende Steine oder 
Fremdkörper sind zu beseitigen. Andernfalls ist wegen der 
größeren Oberfläche eines unebenen im Vergleich zu einem 
ebenen Planum mit einem erhöhten Materialverbrauch zu 
rechnen, der bis zu 30% der Filterfläche betragen kann /20/. 
Dies kann sich bei der Ausführung von Überlappungen oder 
Anschlüssen an ein Bauwerk durch erhebliche Fehlbreiten 
auswirken. An Böschungen kann durch große Hohlräume 
unter dem Geotextil die örtliche Standsicherheit der Deck-
schicht beeinträchtigt werden (Ziff. 4.1). 
 
7.2.2  Einbau im Trockenen 
 
Der Einbau von Geotextilien im Trockenen ist in der Regel 
unproblematisch (Ziff. 3.3.3.2). Es muß jedoch beachtet 
werden, daß die Sicherung des Geotextils gegen Lagever-
änderungen infolge Wind, Wellen (Tidebereich) etc. nicht zu 
einer Perforation des Geotextils in der später durchströmten 
Filterfläche führen darf /2/ und daß sie nicht unkontrollierte 
Zugspannungen beim Schutzschichteinbau zur Folge haben 
darf. Das Geotextil muß nachrutschen können. 
 
Geotextilien dürfen nicht ohne ausreichende Schutzschicht 
befahren werden (Ziff. 3.3.3.2). 
 
7.2.3 Einbau unterWasser 
 
Da Geotextilien sich wegen ihres geringen spezifischen 
Gewichtes (Anlage 5) und infolge von Lufteinschlüssen 
ohne eine zusätzliche Auflast nicht unter Wasser auf das 
Planum absenken, ist ihr plangerechter Unterwassereinbau 
nur mit technischen Hilfsmitteln oder mit einer Zu-
satzausrüstung (s. Ziff. 4.6) möglich. 
An das Einbauverfahren sind folgende Anforderungen zu 
stellen (gilt nicht für Sinkstücke, Ziff. 4.6.3): 
a) Die Geotextilbahn soll im Moment des Einbaues der 
Deckschichtmaterialien möglichst auf dem Planum auf-
liegen oder nur in geringer Höhe (< 0,50 m) mit einer ge-
ringen Vorspannung darüber gehalten werden. Eine 
schwimmende Geotextilbahn läßt sich durch Beschütten 
nicht in die planmäßige Lage und auch nicht faltenfrei 
absenken. Außerdem besteht die Gefahr, daß grobe 
Schüttmaterialien (Steine) unter die Geotextilbahn ge-
langen (Durchschlagrisiko, Standsicherheit der Deck-
schicht auf Böschungen, Ziff. 4.1, erhöhtes Risiko des 
Durchscheuerns). 
Die einwandfreie Lage einer Geotextilbahn ist jeweils vor 
dem Einbau der Schutzschicht durch Taucher zu kontrol-
lieren, wenn dies nicht durch das Einbauverfahren oder 
durch die eingesetzte Zusatzausrüstung (Ziff. 4.6) ge-
währleistet ist. 
b) Überlappungsflächen sind unmittelbar vor dem Verlegen 
der Nachbarbahn durch Taucher auf vollflächiges Aus-
liegen und Steinfreiheit zu überprüfen, wenn dies nicht 
durch eine Zusatzausrüstung und das Einbauverfahren 
gewährleistet ist. Ein aus einer dichten Deckschicht 
(Dichtung) herausstehender Geotextilrand führt bei 
Wasserdurchlässigkeit des Geotextils in der Ebene zu 
nicht kontrollierbaren Wasserverlusten einer Dichtungs-
strecke /20/ (s.a. Ziff. 5.2.2.3). 
c) Fixierungen der Geotextilbahn, die zu Beschädigungen 
der Filterfläche führen (z. B. Nageln), sind unzulässig. 
d) Die Geotextilbahn darf nur über abgerundete Kanten 
umgelenkt werden, um Scheuerbeanspruchungen durch 
Bewegungen der Verlegeeinrichtung oder des Geotextils 
gering zu halten. 
Die zulässige Höchstgeschwindigkeit der Schiffahrt sollte im 
Baustellenbereich auf Vs = 6 km/h begrenzt werden, um 
Rutschungen oder eine Erosion des Filterplanums, Be-
schädigungen der Filterbahn durch den Staudruck und La-
geveränderungen der Überlappungen durch Rückströ-
mungen oder Wellen so weit wie möglich auszuschließen. 
Gegebenenfalls ist die Durchfahrtsbreite durch Schif-
fahrtszeichen deutlich stärker als schon durch die Bauge-
räte bedingt zu verringern. 
Bei Einbau einer mineralischen Ausgleichsschicht sind die 
Empfehlungen in Ziff. 4.3 zu beachten. 
 
7.3  Bestandsunterlagen 
 
Im Hinblick auf spätere Unterhaltungsarbeiten oder Repa-
raturen sind von der tatsächlichen Ausführung des Deck-
werkes Bestandsunterlagen zu fertigen, aus denen alle we-
sentlichen Einzelheiten hervorgehen. Dazu gehören: 
- Beschaffenheit des Untergrundes nach DIN 4022 /28/ 
und DIN 18196 /16/, 
- Fabrikat des Geotextils und Zeugnis der Grundprüfung 
bzw. Eignungsprüfung, 
- Art der Verbindung der Geotextilbahnen (Nähte, Über-
lappungen), Angabe der Bahnbreiten, 




- Stationierung des Einbaubereiches, 
- Besonderheiten beim Einbau (z. B. evtl. Mängel bei den 
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9  Stichwortverzeichnis 
 
A Abriebbeanspruchungen, Ziff. 3.3.3.3, 5.3.7 
 Abriebbeständigkeit, Ziff. 5.3.5, 5.3.7 
 Anforderungen 
 - Filterwirksamkeit, Ziff. 5.2 
 - Material, Ziff. 5.3 
 Ausgleichsschicht, mineralisch, Ziff. 4.3 
 Ausschreibung, Ziff. 7.1 
 
B Bauausführung, Ziff. 7.2 
 - im Trockenen, Ziff. 7.2.2 
 - unter Wasser, Ziff. 7.2.3 
 Baubeschreibung Ziff. 7.1 
 Baugrund, Ziff. 3.3.1 
 - beschreibung, Ziff. 3.3.1.1 
 - bindiger, Ziff. 3.3.1.3, 5.2.2.2 
 - erosionsgefährdeter, Ziff. 3.3.1.2 
 - inhomogener, Ziff. 13.1.4 
 - nichtbindiger, Ziff. 3.3.1.2, 5.2.2.2 
 - suftosionsgefährdeter, Ziff. 3.3.1.5 
 Baustellenverkehr, Ziff. 3.3.3.2 
 Baustraßen, Ziff. 5.3.7 
 Bauwerksanschlüsse, Ziff. 4.8, 7.1, 7.2.1 
 Bauweisen 
 - Filter, Ziff. 4.1 ff. 
 - Deckschicht,Ziff.4.10 
 - Fußausbildung, Ziff. 4.7 
 Beanspruchungen, mechanische, Ziff. 3.3.3 
 Bestandsunterlagen, Ziff. 7.3 
 Beständigkeit 
 - Abrieb, Ziff. 5.3.5, 5.3.7 
 - hohe Temperaturen, Ziff. 5.3.9 
 - UV-Bewitterung, Ziff. 3.3.5, 4.10, 5.3.1 
 - Langzeit, Ziff. 3.3.4.1 
 Betriebsbelastungen, Ziff. 3.3.3.3 
 Bewuchs, Ziff. 3.3.6, 4.2, 4.3, 7.2.1 
 Bindiger Boden, Ziff. 3.3.1.3, 5.2.2.2 
 Biologische Verockerung, Ziff. 3.3.4.2 
 Boden s. Baugrund 
 Bodendurchgang, Ziff. 5.2.2.1, 5.2.2.2 
 Bodentypen, Ziff. 5.1, 5.2.2.1 
 Bodentyp-Verfahren, Ziff. 5.2.2 
 Böschungssicherung, Ziff. 4.10 
 - Endbereich, Ziff. 4.7 
 - Fußausbildung, Ziff. 4.6.3, 4.7 
 
C Chemische Verockerung, Ziff. 3.3.4.2 
 
D Deckschichtbauweisen, Ziff. 4.10 
 Dehnung, Ziff. 5.3.1, 5.3.5 
 Dichtung, Ziff. 4.6.2, 5.2.2.3, 7.2.3 
 Dichtungston, Ziff. 5.2.2.2 
 Dicke 
 - Ausgleichschicht, Ziff. 4.3 
 - Geotextil, Ziff. 5.2.2.2, 5.2.2.3, 5.3.3, 5.3.4, 5.3.7 
 - Schutzschicht, Ziff. 4.10 
 - Zusatzschicht, Ziff. 4.6.2 
 Dränlage, Ziff. 2.7, 5.2.2.3 
 Durchdrückbeanspruchungen, Ziff. 3.3.3.2 
 Durchdrückfestigkeit, Ziff. 5.3.8 
 Durchschlagwiderstand, Ziff. 4.6.2, 5.3.6 
 Durchströmungsverfahren, Ziff. 5.2.2.1 
 Dynamische hydraulische Belastungen, Ziff. 2.11, 3.3.2, 5.2.1, 
  5.2.2.1, 5.2.3.2, 5.3.4.1 
 Durchwurzelung Ziff. 3.3.6 
 
E Eigenüberwachungsprüfungen, Ziff. 6.4 
 Eignungsprüfung, Ziff. 5.2.2.1, 5.3.3, 5.3.8, 5.3.10, 6.3 
 Einbau 
 - Beanspruchungen, Ziff. 3.3.3.2 
 - im Trockenen, Ziff. 7.2.2 
 - unter Wasser, Ziff.7.2.3 
 Erosion, Ziff. 2.8, U.1.2, 4.1, 4.5, 4.6.2, 5.3.4.1 
 
F Faschinenrost, Ziff. 4.6.3 
 Faserrohstoffe, Ziff. 3.3.4.1, 5.3.1 
 Filter, Ziff. 2.5 
 - Anforderungen, Ziff. 5 ff. 
 - Bauweisen, Ziff. 4.1 ff. 
 - hydraulische Belastungen, Ziff. 3.3.2 
 - mechanische Beanspruchungen, Ziff. 3.3.3 
 - Notwendigkeit, Ziff. 3.2 
 - Plenum, Ziff. 4.2, 4.3, 7.1, 7.2 
 - Regeln, Ziff. 5.2.1, 5.2.3 
 - Wirksamkeit, Ziff. 5.2, 5.3.2, 5.3.3, 5.3.4.1 
 Flächengewicht, Ziff. 5.3.6, 5.3.11 
 Flexibilität, Ziff. 5.3.1 
 Fremdüberwachung, Ziff. 6.4 
 Fußstützung, Ziff. 4.6.3, 4.7 
 
G Geotextil, Ziff. 2.1 
 - mit Zusatzausrüstung Ziff. 4.6 ff 
 - unter einer dichten Deckschicht, Zift. 5.2.2.3 
 Gewebe, Ziff. 2.3, 5.3.1, 5.3.2 
 Grundprüfung, Ziff. 5.2.2.1, 52.2.2, 6.2 
 Güteüberwachung, Ziff. 6.4 
 
H Höchstzugfestigkeit, Ziff. 5.3.5, 5.3.6, 5.3.7 
 Hydraulische Filterbelastungen 
 - dynamische, Ziff. 2.11, 3.3.2, 5.2.1, 5.2.2.1, 5.2.3.2, 5.3.4.1 
 - statische, Ziff. 2.12, 3.3.2, 5.2.1, 5.2.3.2 
 Hydraulische Filterwirksamkeit, Ziff. 2.5, 5.2.1, 5.2.2, 5.2.3, 5.3.2, 
  5.3.3, 5.3.4.1 
 Hydraulisches Gefälle, Ziff. 2.11, 2.12, 5.3.2 
 
I Inhomogene Untergrundverhältnisse, Ziff. 3.3.1.4, 4.3 
 Innerer Reibungswinkel, Ziff. 3.3.1.1, 3.3.1.2 
Klassifizierungsverfahren der BAW Ziff. 5.1, 7.1 
Kluftwasser, Ziff. 4.2, 4.3, 4.6.2 
Kohäsion, Ziff. 3.3.1.1, 3.3.1.3, 5.2.2.2 
Kolmation, Ziff. 2.10, 3.3.1.4, 3.3.1.5, 4.6.2, 5.3.4.1 
Kontrollprüfungen, Ziff. 6.5 
Kornfilter, Ziff. 3.3.4.2, 4.4, 4.8 
Korngrößenverteilung, Ziff. 3.3.1.1, 5.2.2.2 
Körnungsband, Ziff. 5.2.1, 5.2.2.2, 5.3.4.1 
k-Wert 
- Boden, Ziff. 3.3.1.1, 5.3.2 
- Geotextil, Ziff. 5.2.2, 5.2.3, 5.3.2 
 
L Langzeitbeständigkeit, Ziff. 3.3.4.1, 3.3.5 
 Leistungsverzeichnis, Ziff. 7.1 
 
M Materialeigenschaften, Ziff. 5.3 
 - Abriebbeständigkeit, Ziff. 5.3.7 
 - Dicke, Ziff. 5.3.4 
 - Durchdrückfestigkeit, Ziff. 5.3.8 
 - Durchschlagwiderstand, Ziff. 4.6.2, 5.3.6 
 - Zugfestigkeiten, Ziff. 5.3.5, 5.3.7 
 - Zusatzschicht, Ziff. 4.6.2 
 Mechanische Filterbeanspruchungen, Ziff. 3.3.3 
 - Bauausführung, Ziff. 3.3.3.2 
 - Betriebsbelastungen, Ziff. 3.3.3.3 
 Mechanische Filterwirksamkeit, Ziff. 2.5, 5.2.1, 5.2.2, 5.2.3, 5.3.3 
 Mineralische 
 - Ausgleichsschicht, Ziff. 4.3 
 - Zwischenlage, Ziff. 4.5 
Nähte, Ziff. 4.9, 5.1, 5.3.1 
Nichtbindiger Boden, Ziff. 3.3.1.2, 5.2.2.2, 5.2.3 
 
O Oberflächenwasser, Ziff. 4.7 
 Öffnungsweite, Ziff. 4.6.2, 5.2.3, 5.3.2, 5.3.3 
 
P pH-Wert, Ziff. 3.3.4.1 
 Planum, Ziff. 4.2, 4.3, 4.6.2, 7.2.1, 7.2.2, 7.2.3 
 Plastizitätszahl 1 Ziff 3 3 1.1, 3.3.1.2, 5.2.2.2, 5.2.3.2 
 Prüfungen, Ziff. Af , , * 
 - Eigenüberwachung, Ziff. 6.4 
 - Eignungsprüfung, Ziff. 6.3 
 - Fremdüberwachung, Zift. 6.4 
 - Grundprüfung, Ziff. 6.2 
 - Kontrollprüfung, Ziff. 6.5 
 
R Regeldeckschichten, Ziff. 4.10 
 Reibungsbeiwert, Ziff. 4.6.2, 5.3.10 
 Restzugfestigkeit, Ziff. 5.3.5, 5.3.7, 5.3.9 
Schiffsgeschwindigkeit, zulässige, Ziff. 7.2.3 
Schutzschichten, Ziff. 4.10 
Sickerverluste, Ziff. 5.2.2.3, 7.2.3 
Sinkstück, Ziff. 4.6.3, 5.3.5, 7.2.3 
Sohlensicherung 
- Bauwerksanschlüsse, Ziff. 4.8 
- Regelbauweise,Ziff.4.10 
Standardleistungskatalog Ziff. 7.1 
Standsicherheit, Ziff. 3.3.1.2, 4.1, 4.2, 4.5, 4.6.2, 5.3.4.1, 7.2.1, 
 7.2.3 
Statische, hydraulische Belastungen, Ziff. 2.12, 3.3.2, 5.2.1, 
 5.2.3.2 
Staudruck, Zift. 3.3.3.2, 5.3.5, 7.2.3 
Suffosion, Ziff. 2.9, 3.3.1.5, 4.3, 4.6.2, 5.2.1, 5.3.2 
Systemversuch, Ziff. 5.2.2.1, 5.3.2, 6.3 
 
T Trennlage, Ziff. 2.6, 3.2.2, 5.2.3.3, 5.3.4.2 
Turbulenzverfahren, Ziff. 5.2.2.1 
 
U Überlappungen, Ziff. 4.9, 7.2.1, 7.2.3 
 UV-Bewitterung, Ziff. 3.3.5, 4.10 
 
V Verdingungsunterlage, Ziff. 7.1 
 Verockerung, Ziff. 3.3.4.2, 5.3.2 
 Versinterung, Ziff. 3.3.4.2, 5.3.2 
 Vliesstoff, Ziff. 2.2, 5.2.2.3, 5.3.1, 5.3.2 
 
W Wasser im Filterbereich, Ziff. 3.3.4 
 Wasserdurchlässigkeit, Ziff. 3.3.4.2, 5.3.2 
 Wasserüberdruck, Ziff. 4.1, 3.3.3.3 
 Wasserwechselbereich, Ziff. 3.3.4.2 
 
Z ZTV-W, Leistungsbereich 210, Ziff. 5.3.1, 6.5, 7.1 
 Zugbeanspruchungen, Ziff. 3.3.3.2, 3.3.3.3 
 Zugfestigkeit, s. Materialanforderungen 
 Zusatzausrüstung, Ziff. 4.6 ff 
 Zusatzschicht, Ziff. 4.6.2, 4.9, 5.3.3, 5.3.10 
 Zwischenlage, mineralisch, Ziff. 4.5 
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Anlage 1 
Prüfung der Notwendigkeit einer Filterschicht (Trennlage) 
 
Ein Filter ist zwischen dem zu schützenden Boden und der vorgesehenen Deckschicht notwendig, wenn das nach dem Dia-
gramm von CISTIN/ZIEMS zulässige Abstandsverhältnis A50 überschritten wird (Bild). 
 
 
Bild: Diagramm von CISTIN/ZIEMS 
 
A50 = Verhältnis der mittleren Korndurchmesser D50 der Deckschicht und d50 des zu schützenden Bodens 
UI = Ungleichförmigkeitszahl des Bodens 
Ull = Ungleichförmigkeitszahl der Deckschicht 
 
Anmerkung  
Die Gültigkeit des Diagrammes von CISTINIZIEMS /13/ wurde für Erdstoffe von 0, 1 < d < 30 mm und für Filterkörnungen  
von 4 < d < 100 mm nachgewiesen. Da es auf der Grundlage geometrischer Größenverhältnisse ermittelt wurde, kann es zur 
Abschätzung der Notwendigkeit einer Filterschicht auch für gröbere Kornbereiche herangezogen werden.  
Es kann in gleicher Weise auch zur Abschätzung der Notwendigkeit einer Trennlage bei dynamischen Einwirkungen herange-




a)  Deckschicht aus losen Schüttsteinen der Größenklasse II auf Baugrund aus stark kiesigem Grobsand 
 
Baugrund: d60 = 2,0 mm 
 d50 = 1,5 mm 
 d10 = 0,4 mm 
 Ul = 5 
 
Deckschicht: D50 = 170 mm (Anlage 5) 
 Ull = 1,7 
 
aus Diagramm von CISTIN/ZIEMS: zul. A50 = 11  
vorh. A50 = D50 / d50 = 170 / 1,5 = 113 > zul. A50  
Es ist ein Filter erforderlich. 
 
b)  Deckschicht aus losen Schüttsteinen der Größenklasse 11 auf Baugrund aus Kies. 
Baugrund: d60 = 20 mm 
 d50 = 16 mm 
 d10 = 4 mm 
 Ul = 5 
Deckschicht: D50 = 170 mm (Anlage 5) 
 Ull = 1,7 
 
aus Diagramm von CISTIN/ZIEMS: zul. A50 = 11  
vorh. A50 = D50 / d50 = 170 / 16 = 10,6 < zul. A50  
Es ist kein Filter erforderlich. 
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1. Die Körnungslinie des Bodens (Bild 1) wird an einem beliebigen Korndurchmesser getrennt. Der feinere Körnungsanteil (dB) 
wird als Basisstoff, der gröbere Körnungsanteil (dF) als Filterstoff betrachtet. Am Trenndurchmesser (dT) werden die Ge-





Bild 1: Körnungslinie des Bodens sowie Basisstoff-  und Filterstoffkurve für einen gewählten Trenndurchmesser dT 
 
2. Für den Basisstoff und den Filterstoff wird nach den Gleichungen 1 bzw. 2 eine eigene Körnungslinie (Bild 1) ermittelt. Es 
sollen dazu jeweils mindestens 5 Korndurchmesser etwa gleichmäßig verteilt verwendet werden. 
 a)  Ermittlung der Körnungslinie des Basisstoffes 
Für einen gewählten Korndurchmesser dB(i)  gilt 
 
gB(i) = GB/GBT X 100 %  (Gleichung 1) 
 
 b)  Ermittlung der Körnungslinie des Filterstoffes 












gB(i) Gewichtsprozente der Körnungslinie des Basisstoffes für den gewählten Korndurchmesser dB(i)  
gF(i) Gewichtsprozente der Körnungslinie des Filterstoffes für den gewählten Korndurchmesser dF(i)  
GB Gewichtsprozente des Bodens am gewählten Korndurchmesser dB(i) bzw dF(i) seiner Körnungslinie  
GBT Gewichtsprozente des Bodens am gewählten Trenndurchmesser dT seiner Körnungslinie. 
 
3. Die mechanische Filterstabilität der Körnungslinien des Filterstoffes und des Basisstoffes wird nach CISTIN/ZIEMS (Anlage 
1) geprüft. Wird das zulässige Abstandsverhältnis A50 eingehalten, so besteht zwischen den gewählten Teilkörnungen Filter-
stabilität. 
 
4. Die Schritte 1. bis 3. werden für weitere Trenndurchmesser wiederholt (Bild 2). Ein Boden ist suffosionssicher, wenn die me-
chanische (geometrische) Filterstabilität zwischen den Körnungslinien des Filterstoffes und des Basisstoffes für jeden 
Trenndurchmesser besteht. 
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1. Die Körnungslinie des Bodens (Bild 1) wird an dem Korndurchmesser d = 1 mm in den Basisstoff und in den Filterstoff ge-
trennt. Am Trenndurchmesser dT wird 
GBT = 48 % 
abgelesen. 
 
2. Für die Ermittlung der Körnungslinien des Basisstoffes und des Filterstoffes sollen folgende, etwa gleichmäßig abgestuften 
Korndurchmesser verwendet werden: 
dB(i) = 0,1; 0,15; 0,2; 0,35; 0,6 mm 
dF(i) = 2,0; 4,0; 6,0; 10; 16; 20 mm. 
 
Für dB3 = 0,2 mm ist GB = 19 % (s. Bild 1) 
 
Aus Gleichung 1:  
gB3 = 19 %/48 % X 100 % = 39 %. 
 
Für dF3 = 6 mm ist GB = 59 % (s. Bild 1) 
 








Entsprechend werden die Gewichtsprozente der Körnungslinien des Basisstoffes und des Filterstoffes für die anderen fest-
gelegten Korndurchmesser errechnet. Durch geradlinige Verbindung der so ermittelten Punkte werden die beiden Körnungs-
linien konstruiert. 
 
3.  Von den Körnungslinien des Basisstoffes und des Filterstoffes werden folgende kennzeichnende Korndurchmesser für die 
Prüfung der Filterstabilität weiterverwendet: 
 
Basisstoffkurve  Filterstoffkurve 
d60 = 0,3 mm  D60 = 22 mm 
d50 = 0,25 mm  D50 = 19 mm 
d10 = 0,09 mm D10 = 2,75 mm 
UI = d60/d10 = 3,3 Ull = D60/D10 = 8. 
 
Aus Anlage 1 ergibt sich für UI = 3,3 und Ull = 8: 
zul. A50 = 22 
vorh. A50 = D50/d50 = 19/0,25 76 > zul. A50 
 
Es besteht keine Filterstabilität zwischen den Körnungslinien des Filterstoffes und des Basisstoffes, d. h., der Boden ist an dem 
untersuchten Trenndurchmesser nicht suffosionssicher. 
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Anlage 3, Blatt 2 
 
 




Geotextil mit Zusatzschicht (Ziff. 4.6.2)  

























Anlage 3, Blatt 3 
 
Beispiele für die Ausbildung des oberen Endbereiches einer Böschungssi-
cherung (Ziff. 4.7) 
 
 
Oberes Filterende  
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Fußausbildung von Böschungssicherungen 











b) Fußverlängerung: Bemessung für eine Kolktiefe von  
t ≥  1,5 m bei kohäsionslosen, feinkörnigen Böden  






c) Fußspundwand: Bemessung für eine Kolktiefe von  
t ≥ 1,5 m bei kohäsionslosen, feinkörnigen Böden  









Anlage 3, Blatt 5 
 
Bauwerksanschlüsse (Ziff. 4.8) 
 
 


















Überlappung auf Böschungen stehende Naht 
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Regeldeckschichten für Böschungs- und Sohlensicherungen 














Abschätzung der Wasserdurchlässigkeit von Böden 
 






2.  Rechenansatz von HAZEN für nichtbindige Böden  
 
a)  für gleichförmige Böden (U ≤ 5):  








)5,1bis0,1(k 210Boden ×=  (d10 in cm, k in m/s) 
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Anlage 5 
 
Kornverteilungsbänder der Schüttsteinklassen O - V nach den Technischen 












Anlage 6, Blatt 1 
 










Prüfboden BT 2: k =  4 X 10-4 m/s (Mittelwert) 
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Anlage 7, Blatt 1 
 
Beispiele einer Filteranwendung mit Festlegung der Anforderungen nach 
dem Bodentyp-Verfahren der BAW für eine durchlässige Böschungssiche-





1. Beispiel für Böden im Bereich der Bodentypen 1 bis 4 
 
1.1 Örtliche Randbedingungen 
 
Gegeben: 
- Körnungsband des Baugrundes SŪ bis SE gemäß Bild 1 (keine kritische Wechsellagerung, s. Ziff. 3.3.1.4) 
mit folgenden bodenmechanischen Kennwerten: 
• SŪ: φ'= 30° 
   cu, IP nicht bekannt 
• SE: φ'= 35°; 
- Durchführung der Baumaßnahme überwiegend unter Wasser;  
- Wellen- und Strömungsbelastungen durch Schiffsverkehr auch während der Bauausführung;  
- Deckschicht aus Wasserbausteinen (D1), Klasse III;  










1.2 Beurteilung des Baugrundes 
 
Zur Beurteilung des Baugrundes stehen die  
- Körnungslinien (Körnungsband) und der  
- innerer Reibungswinkel der anstehenden Böden SŪ bis SE zur Verfügung. 
 
Beide Böden werden nach Ziff. 3.3.1.2 als nichtbindig (d20 ≥ 0,006 mm), aber im Bauzustand erosionsgefährdet (β ≥ φ '/2) 
eingestuft. Sie sind suffosionssicher (U < 8). Besonderheiten des Wassers im Sinne der Ziff. 3.3.4 sind hier nicht relevant. 
 
 
1.3 Beurteilung der hydraulischen Belastungen 
 
Nach Ziff. 3.3.2 müssen für die Filterbemessung dynamische hydraulische Belastungen zugrunde gelegt werden. 
 
1.4 Wahl der Filterbauweise 
 
Nach Anlage 1 ist ein Filter für die vorgesehene Deckschicht D1 (Klasse III) erforderlich. Das Geotextil soll auf dem erosi-
onsgefährdeten Boden mit einer Zusatzschicht ausgerüstet werden (Ziff. 4.6.2). 
 
  33 
Anlage 7, Blatt 2 
 
1.5 Bemessung des geotextilen Filters 
1.5.1 Zuordnung des Baugrundes zu den Bodentypen 1 bis 4 
 
Das Körnungsband SŪ bis SE (Bild 1) wird mit seinen Kornanteilen d5 bis d60 mit dem Gültigkeitsbereich der Bodentypen 1 
bis 4 (Anlage 6) verglichen und zugeordnet. Danach ergibt sich: 
• SŪ = Bodentyp 4 (Bild 2a) 
• SE = Bodentyp 2 (Bild 2b).  








Aufgrund der Deckschichtbauweise sind Anforderungen an das Geotextil hinsichtlich  
- Zugfestigkeiten  
- Durchschlagwiderstand und  
- Abriebbeständigkeit  
zu stellen. Bei der vorgesehenen Böschungsneigung können die Materialanforderungen nach Tabelle 3 für D1 (III) zug-
rundegelegt werden. 
 
1.6 Auszuschreibende Anforderungen 
 
Es ist ein Geotextil mit Zusatzschicht auszuschreiben, das die Filteranforderungen für die Bodentypen 2 bis 4 und die me-
chanischen Anforderungen für die Deckschichtbauweise D1 (Steinklasse III) erfüllt. Ausschreibung der Anforderungen an 
das Geotextil: „Geotextil mit Zusatzschicht für Regeldeckschicht D1, Bodentypen 2 bis 4 nach TLG, Anlage 2“ (s. Ziff. 
7.1). Es sind damit im einzelnen folgende Anforderungen an einen geotextilen Filter für die anstehenden Böden SŪ bis SE 
maßgebend (s. Tabellen 2 und 3): 
zulässiger Bodendurchgang (für den feinstkörnigen nichtbindigen Bodentyp) 
- Bodentyp 4  : ≤ 300 (30) g 
k-Wert des bodenbesetzten Geotextils (für den durchlässigsten Bodentyp) 
- Bodentyp 2 : kv >6 ·10-4 m/s 
Dicke der Filterschicht : D ≥ 6 mm (Bodentyp 4 maßgebend, s.a. Ziff. 5.3.4.1) 
Höchstzugfestigkeit : ≥ 1200 N  / 10 cm ≙ 12 kN/m 
Durchschlagwiderstand für Steinklasse III auf Bodentypen 2 - 4: > 1200 Nm; 
Abriebbeständigkeit 
- Schichtdicke der Filterschicht nach Abriebtest: D ≥ 4,5 mm (Bodentyp 4 maßgebend) 
- Restzugfestigkeit nach Abriebtest: ≥ 900 N/10 cm ≙ 9 kN/m 
Zusatzschicht für Bodentyp 2 - 4 
engporige Struktur  : Dw = 0,3 - 2,0 mm; D = 5 - 15 mm 
offenporige Struktur  : Dw= 8 - 20 mm; D = 15 - 25 mm. 
 
1.7 Auswahl des Geotextils 
 
Es ist jedes Geotextil für die vorgesehene Baumaßnahme geeignet, das alle in vorstehender Ziff. 1.6 angegebenen Anforde-
rungen nachweislich erfüllt (s. Ziff. 6.2). 
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2. Beispiel für Böden, die nur zum Teil im Bereich der Bodentypen 1 bis 4 liegen 
2.1 Örtliche Randbedingungen 
 
Gegeben: 
- Körnungsband des Baugrundes TM bis SU gemäß Bild 3 in Wechsellagerung mit folgenden bodenmechanischen Kenn-
werten: 
• TM : cu = 15 kN /m2  
IP =0,18 
• SU: φ' = 37°;  
- Wellen- und Strömungsbelastungen durch Schiffsverkehr; 
- Deckschicht aus Wasserbausteinen, Klasse II mit einem Teilverguß (D2); 
- Böschungsneigung 1:3 (β = 18,4°);  
- alte Deckwerkreste vorhanden;  
- Durchführung der Baumaßnahme im Trockenen;  
- Sickerwasseraustritt aus der Böschung im Bauzustand. 
 
Bild 3: Körnungsband des Baugrundes 
 
2.2 Beurteilung des Baugrundes 
 
Zur Beurteilung des Baugrundes stehen die  
- Körnungslinien (Körnungsband) und  
- bodenmechanischen Kennwerte  
der anstehenden Böden TM bis SU zur Verfügung. 
TM ist bindig, SU nichtbindig. Beide Bodenarten sind nicht erosionsgefährdet (Ziff. 3.3.1.2, 3.3.1.3). Dazwischen liegende 
nichtbindige Körnungen können dagegen im Bauzustand nicht standsicher und erosionsgefährdet sein, wenn β ≥ φ'/2 ist. 
Der Baugrund ist nicht inhomogen im Sinne der Ziff. 3.3.1.4, wenn die alten Deckwerkreste beseitigt werden. Die Böden sind 
nach Prüfung der Suffosionssicherheit (Anlage 2) als suffosionssicher eingeschätzt worden. Besonderheiten des Wassers 
im Sinne der Ziff. 3.3.4 sind hier nicht relevant. 
 
2.3 Beurteilung der hydraulischen Belastungen 
 
Nach Ziff. 3.3.2 müssen für die Filterbemessung dynamische hydraulische Belastungen zugrunde gelegt werden. 
 
2.4 Wahl der Filterbauweise 
 
Nach Anlage 1 ist ein Filter für die vorgesehene Deckschicht D2 (Klasse II) erforderlich. Es kommen folgende Bauweisen al-
ternativ in Betracht: 
a) Geotextil ohne Zusatzschicht auf dem Baugrundplanum, wenn die alten Deckwerkreste beseitigt werden; 
b) Geotextil auf einer mineralischen Ausgleichsschicht, wenn die alten Deckwerkreste nicht beseitigt werden oder wenn 
die Böschung im Bauzustand nicht standsicher ist (s.o. Ziff. 2.2). 
 
2.5 Bemessung des geotextilen Filters 
2.5.1 Zuordnung des Baugrundes zu den Bodentypen 1 bis 4 
2.5.1.1 Geotextil ohne Zusatzschicht auf dem Baugrundplanum 
 
Das Körnungsband TM bis SU (Bild 3) wird mit seinen Kornanteilen d5 bis d60 mit dem Gültigkeitsbereich der Bodentypen 1 
bis 4 (Anlage 6) verglichen und soweit wie möglich zugeordnet. Danach ergibt sich: 
• SU = Bodentyp 3 (Bild 4a); 
• TM fällt in den Bereich, in dem die Filteranforderungen vermindert werden dürfen, wenn cu und IP bekannt sind. Sind 
zwischen SU und TM liegende Körnungen vorhanden (wird hier angenommen), gehören diese zum Bereich des Boden-
typs 4, der dann in jedem Fall für die mechanische Filterwirksamkeit maßgebend ist. Für die hydraulische Filterwirksam-
keit ist SU maßgebend. 
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Bild 4a: Lage von SU  Bild 4b: Lage von TM 
 
2.5.1.2 Geotextil auf einer mineralischen Ausgleichsschicht 
 
Die Körnung der mineralischen Ausgleichsschicht muß die Bedingungen der Ziff. 4.3 erfüllen. Körnungen der Aus-




Aufgrund der Deckschichtbauweise sind Anforderungen an das Geotextil hinsichtlich  
- Zugfestigkeit und  
- Durchschlagwiderstand  
zu stellen. Bei der vorgesehenen Böschungsneigung und den zu erwartenden üblichen Einbaubeanspruchungen sind die 
Materialanforderungen nach Tabelle 3 für D2 ausreichend. 
 
2.6 Auszuschreibende Anforderungen 
2.6.1 Für ein Geotextil ohne Zusatzschicht auf dem Baugrundplanum 
 
Es ist ein Geotextil ohne Zusatzschicht auszuschreiben, das die Filteranforderungen für  
- Bodentyp 3 und  
- Bodentyp 4  
und die mechanischen Anforderungen für die Deckschichtbauweise D2 erfüllt. Ausschreibung der Anforderungen an das 
Geotextil: „Geotextil ohne Zusatzschicht für Regeldeckschicht D2, Bodentypen 3 bis 4 nach TLG, Anlage 2" (s. Ziff. 
7.1)  
Es sind damit im einzelnen folgende Anforderungen an einen geotextilen Filter für die anstehenden Bodenarten TM bis SU 
maßgebend (s. Tabellen 2 und 3): 
zulässiger Bodendurchgang (für den feinstkörnigen nichtbindingen Boden) 
 - Bodentyp 4 : ≤ 300 (30) g; 
k-Wert des bodenbesetzten Geotextils (für den durchlässigsten Bodentyp)  
- Bodentyp 3 : kv > 1,2 · 10-4 m/s;  
Dicke der Filterschicht: D ≥ 6 mm (Bodentyp 4 maßgebend);  
Höchstzugfestigkeit: ≥ 1200 N/10 cm ≙ 12 kN/m;  
Durchschlagwiderstand für Steinklasse II auf Bodentyp 3 / 4:  > 600 Nm. 
 
2.6.2 Für ein Geotextil auf einer mineralischen Ausgleichsschicht 
 
Es ist ein Geotextil ohne Zusatzschicht auszuschreiben, das die Filteranforderungen für Bodentyp 1 (bei Lage der Körnungs-
linie im Körnungsband nach Anlage 4) und die mechanischen Anforderungen für die Deckschichtbauweise D2 erfüllt.  
 
Ausschreibung der Anforderungen an das Geotextil: "Geotextil ohne Zusatzschicht für Regeldeckschicht D2, Bodentyp 
1 nach TLG, Anlage 2" 
Es gelten damit im einzelnen folgende Anforderungen an einen geotextilen Filter auf einer mineralischen Ausgleichsschicht 
(s. Tabellen 2 und 3): 
zulässiger Bodendurchgang 
- Bodentyp 1: ≤ 300 (30) g 
k-Wert des bodenbesetzten Geotextils 
Bodentyp 1: kv > 8 · 10-4 m/s 
Dicke der Filterschicht: D ≥ 4,5 mm; nur gefordert, wenn eine Verringerung der Wasserdurchlässigkeit durch Einlagerung 
oder Verstopfen möglich ist, d.h., Dw > 0,5 x d2 (s. Ziff. 5.3.2) 
Höchstzugfestigkeit: ≥ 1200 N/10 cm ≙ 12 kN/m  
Durchschlagwiderstand für Steinklasse II auf Bodentyp 1: > 600 Nm. 
 
2.7 Auswahl des Geotextils 
 
Es ist für die vorgesehene Baumaßnahme jedes Geotextil geeignet, das die in vorstehender Ziff. 2.6.1 bzw. 2.6.2 (je nach 
gewählter Filterbauweise) angegebenen maßgebenden Anforderungen nachweislich erfüllt (s. Ziff. 6.2) 
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bereich Geltungsbereich im Kornvertellungsdiagramm 
Kriterien für einen Boden 
mit hoher Einzelkornmobilität 










1. Kornfraktion < 0,06 mm und 
 U=d60/d10 < 15 
 
2. 0,02 mm < d < 0,1 mm > 50% 
 
3. lP < 0,15 = 15% 
 oder ersatzweise 
 Tonanteil / Schluffanteil < 0,5 
 
 
a) hydrostatische Belastung 
    O90 < 10  · d50 
     -  für Böden mit hoher Einzel 
        kornmobilität zusätzlich 
        O90 < d90 
     - für Böden mit langfristig 
        stabiler Kohäsion zulässig 
        O90 < 2 · d90 
b) hydrodynamische Belastung 
    O90 < d90 und 










1. Kornfraktion < 0,06 mm und 
 U = d60/ d10 < 15 
 
2. 0,02 mm < d < 0,1 mm > 50% 
 
 
a) hydrostatische Belastung 
    O90 < 5 · d10  √U und 
    O90 < 2 · d90 
    -  für Böden mit hoher Einzel 
       kornmobilität zusätzlich 
    O90 < d90 
b) hydrodynamische Belastung 
    O90  < 1,5· d10  √U und 







d15  ≤ 0,06 mm 
und 




1. Kornfraktion < 0,06 mm und 
 U = d60/d10 < 15 
 
2. 0,02 mm < d < 0,1 mm > 50% 
 
3. lP < 0,15 = 15% 
 oder ersatzweise 
 Tonanteil / Schluffanteil < 0,5 
 
 
Bemessung wie bei Böden des Kör-
nungsbereiches B, jedoch zusätzliche 
Untersuchungen zur Suffosionsbestän-
digkeit des Bodens. 
 










Anlage 8, Blatt 1
Filterregeln des AK 14 / AA 6.14 
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Bei der Bemessung der mechanischen Filterwirksamkeit eines Geotextils auf der Basis der größten zulässigen Öffnungsweite 
Dw (O90) nach den Filterregeln des AK 14/AA 6.14 /8/ wird nach folgenden Körnungsbereichen unterschieden: 
 
- Körnungsbereich A :  d40  ≤ 0,06 mm 
- Körnungsbereich B :  d15  ≥ 0,06 mm 
- Körnungsbereich C :  d15 < 0,06 mm und d40 > 0,06 mm 
 
Die zugehörigen Filterregeln sind in Tabelle 1 zusammengestellt. Die sich danach ergebende größte zulässige Öffnungsweite 
sollte im Hinblick auf eine möglichst große Wasserdurchlässigkeit ausgenutzt werden. Die untere Grenze der zulässigen Öff-
nungsweite sollte im Hinblick auf die Kolmationssicherheit sein: Dw (O90) ≥ 0,8 x max. O90 /8/. 
 
Die Körnungslinie des Bodens darf die in den jeweils angegebenen Kornverteilungsdiagrammen besonders gekennzeichneten 
Bereiche nicht schneiden. In der schraffierten Zone des Körnungsbereiches A ist in der Regel durch die wirksame Kohäsion 
eine vergleichsweise offenere Filterdimensionierung zulässig /8/ (s. a. Ziff. 3.3.1.3). 
 
Die hydraulische Filterwirksamkeit ist für mechanisch verfestigte Vliesstoffilterschichten, die im Kontakt mit Schluffen oder 
Sanden sind, gewährleistet, wenn der am fabrikneuen Produkt unter einer Normalspannung von 2 kPa gemessene kv-Wert fol-
gende Bedingung einhält /8/: 
 




In den nachfolgenden Anwendungsbeispielen wird lediglich die grundsätzliche Bemessung eines geotextilen Filters hinsichtlich 
seiner Filterwirksamkeit nach den Filterregeln gezeigt. Die weiteren Anforderungen sind entsprechend Ziff. 5.3 festzulegen (s. 
Beispiel Anlage 7). 
 
Als Anwendungsbeispiele werden die Körnungsbänder in Anlage 7, Bild 1 und Bild 3, verwendet. 
 
Beispiel 1 (Anlage 7, Bild 1): Körnungsband SŪ - SE 
 
Tabelle 2: maßgebende Korndurchmesser der äußeren Körnungslinien von SŪ und SE 
 
 













SŪ 0,014 0,018 0,055 0,075 0,10 7,1 0,2 A (d40 ≤ 0,06 mm) 
SE 0,10 0,11 0,15 0,17 0,20 2,0 0,4 B (d15 > 0,06 mm) 
 
Nach Ziff. 5.2.1 ist bei hydrodynamischen Belastungen die mechanische Filterwirksamkeit für SŪ, die hydraulische Filter-
wirksamkeit für SE zu bemessen. 
 
mechanische Filterwirksamkeit gegenüber SŪ (nach Tabelle 2) 
 
- Prüfung der Kriterien für einen Boden mit hoher Einzelkornmobilität 
1. U = 7,1 < 15 (Kriterium erfüllt) 
weitere Kriterien brauchen nicht mehr geprüft zu werden. Ergebnis: SŪ ist ein Boden mit hoher Einzelkornmobilität. 
- Bestimmung der Grenzen der größten zulässigen Öffnungsweiten D, (O90) 
 
hydrostatische Belastungen hydrodynamische Belastungen 
Dw < d90 = 0,2 mm Dw < d90 = 0,2 mm < 0,3 mm 
obere Grenze: Dw < 0,2 mm (für hydrostatische und hydrodynamische Belastungen),  
untere Grenze: Dw > 0,8 x max. Dw = 0,8 x 0,2 = 0,16 mm. 
 
hydraulische Filterwirksamkeit gegenüber SE (nach Tabelle 2) 
- Abschätzung des k-Wertes des Bodens nach Anlage 4 (Diagramm nach BEYER) 
kSE = 1 X 10-4 m / s 
- Wasserdurchlässigkeit des fabrikneuen Geotextils (kv) 
kv ≥ 50 x kSE ≥ 5 X 10-3 m / s 
 
Ausschreibung der Geotextilanforderungen 
 
1. Filterwirksamkeit: 0,16 < Dw < 0,2 mm; kv ≥ 5 X 10-3 m / s 
2. Dicke und sonstige Anforderungen wie Beispiel 1 in Anlage 7. 
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Beispiel 2 (Anlage 7, Bild 3): Körnungsband TM - SU 
 
Tabelle 3: maßgebende Korndurchmesser der Körnungslinien von TM und SU 
 















TM – – 0,007 0,02 0,05 – 0,4 0,18 schraffierte Zone 
SU 0,06 0,09 0,30 0,40 0,50 8,3 2,0 – B (d15 > 0,06 mm) 
 
 
Nach Ziff. 5.2.1 ist bei dynamischen hydraulischen Belastungen die mechanische Filterwirksamkeit für die feinstkörnige, nicht-
bindige Körnungslinie, die hydraulische Filterwirksamkeit für die grobkörnigste Körnungslinie des Körnungsbandes (hier SU) zu 
bemessen. 
 
Für die feinstkörnige, nichtbindige Körnungslinie sollen die in Tabelle 3 a angegebenen Kornanteile gelten (hier angenommen, 
muß jedoch in der Praxis labormäßig bestimmt werden). 
 


















SŪ 0,006 0,012 0,08 0,12 0,15 25 1,0 C (d15 < 0,06 mm d40 > 0,06 mm) 
 
 
Mechanische Filterwirksamkeit gegenüber SU (nach Tabelle 3a) 
 
- Prüfung der Kriterien für einen Boden mit hoher Einzelkornmobilität) 
1. U = 25 > 15 (Kriterium nicht erfüllt) 
2. 0,02 < d < 0,1 mm = 20 - 30% (grafisch abgeschätzt) < 50% (Kriterium nicht erfüllt) 
3. lP = 0,08 < 0,15 (Kriterium erfüllt). 
 
Ergebnis: SŪ ist ein Boden mit hoher Einzelkornmobilität. 
 
 
- Bestimmung der Grenzen der größten zulässigen Öffnungsweiten D, (090) 
hydrostatische Belastungen hydrodynamische Belastungen 
Dw < d90 = 1,0 mm Dw < 1,5 x d10 x √ U = 0,045 mm (maßgebend) 
Dw > 0,8 mm (untere Grenze) Dw < d50 = 0,12 mm 
 Dw > 0,045 x 0,8 = 0,036 mm (untere Grenze) 
 
hydraulische Filterwirksamkeit gegenüber SU (nach Tabelle 3) 
 
- Abschätzung des k-Wertes des Bodens nach Anlage 4 (HAZEN)  
kSU = 3,6 x 10-5 m / s - 5,4 X 10-5 m/s 
- Wasserdurchlässigkeit des fabrikneuen Geotextils (kv) 
kv > 50 x kSU ≥ 2,7 x 10-3 m / s. 
 
Ausschreibung der Geotextilanforderungen 
 
1. Filterwirksamkeit: hydrostatische Belastungen hydrodynamische Belastungen 
 0,8 < Dw < 1,0 mm 0,036 < Dw < 0,045 mm 
 kv > 2,7 X 10-3 m / s kv > 2,7 x 10-3 m / s 
 
2. Dicke und sonstige Anforderungen wie Beispiel 2 in Anlage 7. 
 
Anmerkungen: 
(1) Bei suffosionsgefährdeten Böden ist Ziff. 3.3.1.5 zu beachten. 
(2) Es sollte bei der Ausschreibung der Wasserdurchlässigkeit angegeben werden, bei weichem h bzw. i der geforderte 
Mindestwert gilt (s. hierzu auch Ziff. 5.3.2). 
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Tabellarische Übersicht der Regelprüfungen von geotextilen Filtern nach 
den Technischen Lieferbedingungen für geotextile Filter (TLG) 
 
 

